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Tageszeitung für öns werktätige Volk Müelvaöens
!.e»u»sprei»: Durch unsere Träger 6.—JC einschl. 804 Zustellgebühr ; bei
Abholung in der Geschäftsstelle und in Ablagen 4.60 .4 ; durch die Post be»
pgen 4.80 .4 , ohne AuSgabe» u. Bestellgebühr , monatl. Einzelexempl. 25 4 .

Au«»abe : Werttag» mittag». Geschäftsstelle
und Redattiout Luisenftr . 24. Fernsprecher:
Geschäftsstelle Nr. 188 ; Redaktion Nr. 481.

Anzeige »; Die Ispalttge Kolonelzeile 1.— JL. Die Reklammeil «
8JS0 bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif. — Annahme»
schlutz %9 Uhr vormittags, für größere Aufträge nachmittags zuvor.

3« EriShnnigrlllge in Deetschlmd
Berlin , 10. Sept. I » der heuttgen Sitzung deS BolkS-

Wirtschaftlichen Ausschusses des Reichstags berichtete der Mini »

fter für Ernährung und Landwirtschaft über die Zusammen »
tünste von London und Stresa . ES wnrde dann die bisherige
Ablieferung von Getteide besprochen und festgestellt, daß die
Möglichkeit besteht, daß die zwei Millionen Tonne« Getteide,
bereu Aufbringung für die Aufhebung der Zwangswirtschaft für
Fleisch gefordert wird , bis zum 1. Ottober zur Verfügung stehen.

Deutschlands Entwaffnung
ronvon , 11 . Sept . .Daily Mail " meldet, daß die Ent¬

waffnung Deutschlands rasch vor sich gehe. Unter Aufsicht der
alliierten Kommissionen seien bereits mehr als 27 000 Geschütze
unbrauchbar gemacht worden. Jede Woche würden tausend
Geschütze vernichtet, sodatz die 5800 Geschütze, die laut Friedens -
Vertrag noch unbrauchbar gemacht werden müßten , in etwa sechs
Wochen zerstört worden seien.

Ei « Aufruf der Christlichen
Frriburg i . Br.. 10 . Sept. Die Bertreterlonserenz der süd-

w-stdeutschen christlich-nattonalen Arbeiterschaft erläßt einen
Aufruf, in dem die christlich-nationnalen Arbeiter und Angestell¬
ten aufgefordert werden, alle Kräfte zusammenzuschließen zu
entschlossener Tat , um aus dem gegenwärtigen Jammer heraus -
zukommen, in dem gewissenlose Kräfte das deutsche Volk zum
Zwecke der ständigen Beunruhigung erhalten wollen . Revolu¬
tionäre Putsche , wie der Generalstreik in Württemberg, müß¬
ten in Zukunst mit allen Mitein verhindert werden. Auf dem
Wege

'ozialer Reformen unter Erhaltung des Privateigentums
erstreb» die christlich-nationale Bewegung tatkräftige Hebung
und Bessergestaltung der Lebenshaltung unter Vermeidung jeden
Klaffenkampfes und Verhetzung der Stände gegeneinander. Tie
Christlich-nationalen müßten erhöhte Anteilnahme und damit
Einfluß auf die Gestaltung der Verhältnisse in Staat und Wirt¬
schaft erstreben. In einer Entschließung lehnte der Vertreter¬
tag, der vor kurzem in Stuttgart tagte, die Bestrebungen zur
Gründung einer besonderen christlichen Arbeiterpartei ab.

Zur ' Parteifrage wurde folgende Entschließung
' angenom¬

men : Die Vcrtreterkonferenz der christlichen Gewerkschaften
Südwestdeutschiands in Stuttgart am 8. September lehnt die
Bestrebungen zur Gründung einer besonderen christlichen Ar-
bettrrpartri ah . Sie steht in diesen Bestrebungen deshalb eine
große Gefahr, weil sie die Einheitlichkeit deS bisherigen Aufmär¬
sche» aller christltchnattonalen Elementt durchbrechen und zu
einer politisch wie wirtschaftlich gleich gefährlichen Sondergrup¬
penbildung führen muß, die dem von uns vertretenen Gemein¬
schaftsgedanken , in dem allein unser nationales , soziales und
wirtschaftliches Heil liegt, keine Rechnung trägt .

Die Lage Deutschland ? gebietet, daß alle christlich nattonalen ,
sozialgerichteten Kreise un 'eres Volkes im Sinne einer vom Ge¬
meinsinn erfüllten Neugestaltung unseres wirtschaftlichen Lebens
zusammenstehen . Letzteres schließt nicht aus , daß in den Par¬
teien eine zielklare Politik verfolgt wird, in der die berechtigten
An'

prüche der schaffenden Stände mehr zur Geltung kommen .
Die von unserer christlich-nattonalen Arbeiter- und Angestell -
tenbelregung stets erstrebte volle Gleichberechtigung muß prak-
issch zur Auswirkung kommen .

Die Konferenz erwartet , daß in den Parttien , die der christ¬
lichen Arbeiter, und Angestelltenschaft nahestehen , hinreichendes
Verständnis vorhanden ist, um den Forderungen der neuen
Zeit gerecht zu werden.

. Sehr beachtenswert ist, daß die Herren Christen in ihrem
Ausruf auch nicht ein scharfes oder überhaupt ein Wort gegen
die reaktionären Treibereien sagen , die das Allgemeinwohl sicher
nicht minder schädigen als kommunsstt

'
che Umtriebe.

Proteste der deutschen Regierunq wegen der
Borgange in Oberschlesien

WTB . Berlin , 11 . Sept . Die Reichsregierung hat bei der
Friedenskonferenz in Paris , dem Heiligen Stuhl und den Kabi¬
netten in Paris , London und Rom unter eingehender Darstel¬
lung der gefährlichen Lage in Oberschlesien erneut ernste Vor¬
stellungen erhoben, um durchgreifende Maßnahmen zur Wie¬
derherstellung Vertrags- und gesetzmäßiger Zustände in Ober¬
schlesien zu erwirken.

Persammlungsverbot in Sachsen
WTB . Dresden . 10. Sept . Im Zusammenhang mit Aus¬

schreitungen der Erwerbslosen hat das Polizeipräsidium au :
Anordnung des Ministerpräsidenten in Dresden bis auf wei¬
teres Versammlungen unter freiem Himmel und Menschen¬
ansammlungen aller Art auf der Straße und auf Plätzen ver¬
boten.
Aupprccht von Wittelsbach nnd die Reichseinheit

München, 10 , Sept . Rupprecht von Bayern erklärte in
Aner Unterredung mit einem hohen österreichischen Staatsbc -
ssmtcn , daß er niemals die Krone eines südkatholischen Reiches
übernehmen werde. Er werde niemals einen Schritt unterneh¬
men, der die Reichseinheit gefährden könne .

Keine Einigung zwischen Arbeiterschaft und
Regierung in England

Paris , 11 . Sept . Nach einer Londoner Havasmeldung er¬
härte in einer Sitzung des Kongresses der Trade Union der
Abgeordnete Thomas , die Bergleute hätten ihrer am Donners¬
tag der Regierung zugestellten Erklärung nichts hinznzufügen,
^ die Vorschläge der Regierung an der Sachlage nichts änder¬
en uns I .' inc Hcksnano auf eine Lösua. i de ' Fragen a .nkom-
mcn ließen. Es müßten ganz, andere Vorschläge als die gcstri -
stkn gemacht Nerden, damit die Bergleute die Frage uuerviugs
bc - ' . r . li m ua . Es solle nächstens ein Ministe, rat ab g-d u vu

in de - die Lage in der Kohlenkr -fe besprach -n werden
lalle.

Bom englische« Arbeiterkongretz
Ei« Gearralstab der Arbeit

WTB. Amsterdam , 10. Sept. „Allgemren Handel-blad"
meldet aus London , daß aus dem Gewerkschaftskongreß ln
Portsmouth eine Eutschliehnng , in der die Schaffung eines
Generalstabes der Arbeit zum Zwecke der Förderung der Zufam»
menarbeit der Gewerkschaften gefordert wurde, ttotz de» Ein.
pruchs von Clynes, der erklärte, daß der vorgeschlagene Ent¬

wurf auch nicht einen Schritt vorwärts in der bisherige » Rich¬
tung bedeutt , mit 4 885 00« gegen 1787 000 Sttmmea - ntgrhei»
tzen wurde . — Einer Meldung be » „Telegraaf" zufolge wird der
Generalstab der Arbeit vermutlich auf der Grundlage gewählt
werden , daß die Bergarbeiter, die Eisenbahnarbeiter und die
Transportarbeiter durch je zwei und die übrigen Arbeiter zu¬
sammen durch vier Mitglieder verttete» fein werden.

Regierung und Bergarbeiter in England
London, 10. Sept . Im Laufe der Konferenz zwischen der

Regierung und den Verttetern der Bergwerke weigerten sich
diese, bezüglich der Herabsetzung der Kohlenpreise nachzugeben .
Auch in Bezug auf die Loynfrage weigerttn sich die Delegierttn
ein Jndustriellengericht anzuerkennen, oder mit den Arbeit¬
gebern zu verhandeln.

Die schwedische « Reichstagswahlen
Stockholm, 11 . Sept . Bisher liegen von den Reichstags¬

wahlen die Ergebnisse von 29 Mandaten von 230 vor . Die Rechte
hat 10 Mandate erhalten (2 gewonnen, 2 verloren) , die Sozia¬
listen 11 Mandate (1 verloren ) und die Bauernorganisationen
3 Mandate (2 gewonnen).

Neue Rüstungen der Bolschewisten — Die
Kämpfe in der Ukraine

WTB . London , 10. Sept. „Daily Telegraph " wird aus
Kopenhagen gemeldet : Den bolschewistischen Zeitungen zufolge
wird die Mobilisation und Organisatton der roten Freiwilligen
fieberhaft betrieben . Die neugeschaffenen Einheiten sollen für
dir polnische Front bestimmt sein.

Andere englische Zeitungen berichten» daß der Aufttand in
der Ukraine an Ausdehnnug zunimmt. Die Aufständischen sollen
Jekaterinoslaw und Rikolajew genommen haben. Alle Verbin¬
dungen der Bolschewisten mit Odessa sollen abgeschnitten sein .
Petljura habe eingewilligt, unter folgenden drei Bedingungen
mit Wränget zusammen gegen di« Bolschewisten vorzugehen :
1 . Anerkennung der Unabhängigkeit der Ukrainer, 2. Bildung
einer einheitlichen ukrainischen Armee , welche alle ukrainischen
Kontingente der Armee Wrangel aufnimmt . Diese Armee steht
unter ukrainischem Kommando und operiert nur in der Ukraine.
3 . Wiederherstellung der ukranischrn Verwaltung in allen von
den Bolschewisten zurückeroberten Bezirken.

Aus Sowjetrutzlaud
Helssngfors, 10. Sept . Die Petersburger „ Jswesttta ' meldet,

daß der Bauernaufttand im Gebiet von Tomsk unterdrückt wor¬
den sei . Ter Aufstand hatte am 10. Juli in Tomsk begonnen.
Offiziere hätten die Bauern bewaffnet, die Bevölkerung mobili¬
siert und d:c Gegend am linken Ufer Ui - Ob eingenommen.
Gegenwärtig sei die Sowjetgewalt wieder hergestellt .

Während einer Sitzung finnischer Kommunisten in Peters¬
burg drangen bewaffnete Finnen in den Sitzungssaal ein und
töteten zwei Mitglieder des Zentralkomitees der Partei durch
Revolverschüsse . Es folgte eine heftige Schießerei, wobei nach
Darstellung der Sowjetregierung sieben finnische Kommunisten
getötet und neun verwundet wurden . Der Bericht meldet, daß
die Mörder , als sie zu entkommen suchten , durch die rote Miliz
verhaftet worden seien und führt die ganze Angelegenheit auf
finnische Weißgardisten zurück, die unerfahrene Jugendliche zu
ihrem Werkzeug gemacht hätten . In Wirklichkeit handelt es sich
um eine Verschwörung, die, wie der Korrespondent des „ Ost -
Expreß " meldet, von der finnischen Bevölkerung der Gegend von
Petersburg ausgeht . Der Grund der Verschwörung liegt in
der Abneigung der Finnen , sich an die polnische Front schicken
zu lassen . Schon vor einiger Zeit meldete die „Bojewaja Praw -
da" , die rote Armeezeitung , daß eine größere Anzahl Finnen
wegen Desertion und Verweigerung der Dienstpflicht teils er¬
schossen, teils zu langjähriger Zwangsarbeit verurteilt worven
seien. _

Kleine Nachrichten
Saarbrücken . Ein Eisenbahnunglück ereignete sich gestern

früh kurz vor 8 Nhr auf der Nahetalbahn kurz vor der Ein¬
fahrt in den Bahnhof von St . Wendel. Dort fuhr die los ver¬
kuppelte Lokoinotive eines Güterzuges dem Personenzug 831
in die Flanke , dessen Lokomotive und drei ersten Wagen aus
dem Gleis geworfen wurden . Der angerichtete Sachschaden ist
ziemlich bedeutend. Menschenleben sind nicht zu beklagen .

Braunschweig. Wie die „Braunschweigische Landeszeitung"
meldet, hat heute mittag die in der Pflegehausstraßc 12 woh¬
nende Frau des Krastwagenführers Rothenstein ihre drei. Kin¬
der im Alter von 1 A , 3 und 5 Jahren getötet, indem sie ihnen
den Hals durchschnitt , nachdem sie sie vorher durch Schläge auf
den Kopf mit eineni Beil betäubt hatte. Nach der Tat bat sich
die Frau durch Oefsnen des Gashahns selbst vergiftet. Der
Grund zu der Tat liegt in ehelichen Zerwürfnissen.

Dresden . Eine umfangreiche Zuckerschiebung ist hier auf¬
gedeckt worden. Als Quelle des Schiebergeschäftes wurde eine
Marmeladefabrik in Glauchau ermittelt . Die beteiligten Perso¬
nen sind in Untersuchungshaft genommen worden. Jnsgesanit
konnten dem schuldigen Fabrikanten und seinen Helfershelfern
Zuckerschiebungen von mehr als 300 Zentnern nachgewiesen
werden.

Wien . Die Rathauskorrespondenz meldet: Durch das
Donau - Hochwasser tri : eine Ueberflutung des rechtsseitigen
Ufers mit den zablreichen großen Verpflegungsschuppen und
Gleisanlagen ein, sodatz diese vom Verkehr vollständig abge¬
schnitten wurden . Die Uferbahn, der Schiffsverkehr und der
Betrieb der Walzmühle wurden eingestellt. Die Lagerhäuser
der Stadt Wien und die Schiffahrtsgesellschaften konnten den
Verkehr trotz teilweiser Uebeffchwemmung aufrechterhaltcn.

frankrelchr ffngstpolM
Italien «nd Frankreich

Zwischen Italien und Frankreich besteht eine unleug¬
bare Spannung . Und zwar nicht als Folge diplomatischer
Mißverständnisse oder nationaler Empfindlichkeit, sondern
als Ausdruck eines tieferliegenden Widerstreites der Inter¬
essen, den der Sieg der Entente mit wachsender Deutlichkeit
zutage treten läßt .

Italien hat einen starken , stets wachsenden Geburten¬
überschuß , während Frankreich nicht mehr imstande ist , mit
seiner Geburtenzahl die Todesfälle auszugleichen; Italien
hat 127 Einwohner auf den Quadratkilometer und Frank¬
reich hat deren nur 75 . Nun zeigen ja die letzten Jahre ,
in denen die Entente Europa den Frieden beschert, daß
nichts einen so tiefen Einfluß auf das Seelenleben und also
auf die Politik eines Staates hat, wie diese Taffache des
physiologischen Absterbens eines Volkes . Der Einfluß
mag ganz unbewußt sein, vielen französischen Staatsmän -
nern mag vollständig das Bewußtsein abgehen, daß die Be -,
drohung von Frankreichs Stellung als Welt- und Kultur-
macht in Frankreich selbst , in Paris liegt , aber nichtsdesto¬
weniger ist die ganze französische Politik von der Angst
beherrscht , Völker mit starkem natürlichem Zuwachs, gebär-
tüchtige Völker an seinen Grenzen zu haben Vielleicht war
es darum möglich, daß ein Greis Träger und Sachwaüer
Frankreichs sein konnte an einer enffcheidenden Wende der
Weltgeschichte : er brauchte nur den Instinkt zu haben , den
das Land hat , daß nämlich die Gefahr da liegt , wo junges
Leben keimt und drängt , Stoff und Raum braucht, um sich
zu nähren nnd zu bewegen .

Die erste , nächste und dringendste Gefahr war Deutsch¬
land mit der drückenden Wucht seiner Bevölkerung, und die
Geschichte hat gezeigt , daß es keine eingebildete Gefahr war«
Ta nun Deutschland auf Jahre in zweite Linie gerückt ist,
tritt neben die deutsche Gefahr die italienische. Nicht als
etwas aktuelles , beute schon wirkendes, aber als eine zu-
künfttge Drohung , der man entgegentreten muß, ehe sie
ausgewachsen und ihrer selbst bewußt geworden ist. . Dabei
sind antideutsche nnd antiitalienische Polittk innig ver¬
knüpft. Es ist nämlich in der Nattir der Dinge , namentlich
in der geographischen Lage begründet, daß die antideutsch «
Politik Frankreichs heute in empfindlicher Weise italienisch»
Interessen verletzt.

Frankreich will das Deutsche Reich , das nach
Berlin , nach der Nordsee zu graviert , zerstückeln , weil
es keinen mächtigen Nachbarn haben will . Daher das Ver¬
bot des Anschlusses für Deutschösterreich , daher die Förde-
ning der separatistischen Bestrebungen Süddeutschlands.
Italien hat dagegen , rein politisch und militärisch betrach¬
tet , alles Interesse daran , daß die mitteleuropäischen
Mächte nordwätts gravitieren , denn südwärts müßten sie
unter allen Umständen nach dem Adriattschen Meere zu¬
streben . Was soll ein süddeutscher Staaten¬
bund , im Verein mit De u t s ch ö st erreich , ohne
Zugang zur See ? Die separatistischen Bestrebungen,
die Frankreich in Süddeutschland nährt , sind eine Gefahr
für Italien , dessen nicht zu verteidigende flache Adriaküste
seine Politik beeinflussen wird , bis nicht entscheidende Um¬
wälzungen der Kriegstechnik die heute bestehende Minder¬
wertigkeit dieses Küstenstriches aufheben.

Und wie Frankreich danach strebt , den deuffchen Block
zu spalten, so strebt es danach , den deuffchen Landen stark«
und unbequeme Nachbarn zu geben. Daher die fladen-
freundliche Politik , an der Italien wenig Freude haben
kann. Dieser französischen Slavenpolitik zuliebe soll das
italienische Fiume von der Vereinigung mit Italien abge¬
halten werden . Feindliche Nachbarn an der Adria hatt«
Italien auch vor dem Weltkrieg. Damals begünsügte di«
österreichisch -ungarische Monarchie die Kroaten gegen Ita¬
lien ; sie heute von der französischen Republik begünsttgt p
sehen , diese Aenderung war kaum den Krieg wert.

Bis hierhin handelt es sich um eine gegen Deutschland
gerichtete Politik , bei der die Schädigung für Italien nur
so nebenbei abfällt . Aber Frankreich ist weitschauend ge¬
nug , um sich mit dieser Politik nicht zu begnügen. Es muß
in dem vorwätts drängenden Italien mehr den Konkur¬
renten von morgen als den Bundesgenossen von gestern
sehen und handelt demgemäß .

Wenn die dentschfeindlrche nnd flavenfreundliche Politik
Frankreichs Italien politisch empfindlich schädigt , so schä¬
digt die französische Haltung bei der Beuteverteilung und
die handelspolitische Haltung Italien wittschastlich auf das
schwerste , und Frankreich macht sich in Italien durch seine
habgierige Bankierspolitik in hohem Maße unsympathisch .

In dem Kampf um das Rohmaterial behandelt
Frankreich die „romanische Schwester" genau so liebevoll
wie den „ germanischen Erbfeind " . Man schätzt die Bestände
an Eisenerz , die Frankreich mit Lothringen nnd dem
Saargebiet jetzt besitzt, ans acht Milliarden Tonnen , gegen
zwei Milliarden Tonnen , die Deutschland und England zu¬
sammen verbleiben . Trotzdem verbietet . Frankreich die
Ausfuhr von Gußeisen und sogar von Eisenabfällen und
Brucheisen, deren es in den : voin Kriege verwüsteten Ge¬
biet ungeheuere Mengen bat. Frankreich hat keine Ver¬
wertung fiir dieses Material , Belgien auch nicht, weil es



Hk. m:
feine Martinschen Hochöfen hat ; aber für Italien besteht
Ausfuhrverbot oder doch eine dem Verbot praktisch gleich¬kommende Beschränkung. Mit den Kohlen ist es nichtanders . Die Verwüstung der französischen Bergwerke hat
Frankreich um eine Jahresproduktion von 20 Millionen
Tonnen verkürzt, und es dürste zwölf Jahre dauern, ehedie Bergwerke wieder ertragsfähig werden . Aber Deutsch-
land muß 19 Millionen Tonnen liefern und daS Saarge¬biet soll etwa weitere sechs Millionen liefern können, so daß
Frankreich, sobald die deutsche Kohlenförderung wieder
stetig geworden fein wird , mehr Kohlen haben wird als vor
dem Kriege.

Der Vertrag von London , auf Grund dessen Italien in
den Krieg trat , versprach den Italienern im Z 13 „ange-
messene Entschädigungen" für die Vorteile , die Englandund Frankreich aus den deutschen Kolonialgebie -
t e n erzielen würden. Dabei ist Italien bei der Abrundungseiner Grenzen in Erithrea und Somaliland jedes Zuge¬
ständnis von Belang verweigert worden.

Italien war arm vor dem Kriege : heute ist es
bettelarm und fein schwerreicher Bundesgenosse legtes darauf an , daß ihm all die Möglichkeiten versperrt wer¬den, sich aus seiner wirtschaftlichen Not emporzuarbeiten.Es hat sich mit großen Opfern an Gut und Blut den
schwarz -gelben Nachbar vom Leibe geschafft , aber die Fran¬
zosen legen es darauf an, ihm noch viel , schwarz - gelbere
Nachbarn zu geben. Italien ist nach dem Sieg
wirtschaftlich weit versklavter als vorher .Alle Rohstoffgebiete sind zwischen England und Frankreich
aufgeteilt worden. Die Bundesgenossen drohen, es zu einer
proletarischen Nation zu machen , die die Arbeitskräfte aufden Markt wirft , zur Verweisung durch fremde Nationen ,die das Monopol der Rohstoffe haben. Wer diese Zweitei -
lung in Europa will , der bereitet einen neuen Weltkriegvor.

Frankreich sieht das nicht ein . Von der Zwangsvorstel¬
lung beherrscht, daß sein nationales Wohl das national ?Elend Deutschlands und Italiens zur Voraussetzung habe ,hamstert es Milliarden und Rohstoffmonopole beiseite. Bei
dieser Politik kann es nicht erwarten , daß ihm in Italien
Sympathie entgegengebracht werde. In der Tat ist die
Mißstimmung verbreitet und tiefgehend . Heute kann manin Rom leichter schief angesehen werden, wenn
man französisch als wenn man deutsch spricht .Frankreich riskiert , feine weltgeschichtliche Glorie als Vor-
kämpferin für Freiheit und Gleichheit unter Papiergeld zubegraben. Es wird der Bankier Europas , nachdem es
Europas Bannerträger war . ES hofft durch Herrschaft über
andere Völker das zu gewinnen , was seinem Volke an
Fähigkeit nationaler Selbstbehauptung abgeht. Bei dieserPolitik mag der französische Wechsel steigen ; das franzö-
fische Ansehen steigt nicht .

Kurzlebige Sieger
Die ReichStagSwahle « vom Juni haben bekanntlich damit

geendet, daß nicht nur eine, sondern gleich zwei Parteien sich'alS Sieger proklamierten : Auf der Rechten die Deutsche BolkS-
partei , auf der äußersten Linken die Unabhängigen. Gerade ein
Vierteljahr liegen die Reichstagswahlen zurück und schon kann
jedermann sehen , daß die berühmten Sieger vollständig im Be .
grift find, abzuwirtschaften, bezw. schon abgewirtschaftet haben.Die Deutsche Bolkspartei hat nach ihrem Eintritt in die
Regierung gezeigt , daß sie zwar einiges schlechter, nichts aber
wesentlich anders und bester machen kann, als die Sozialdemo¬kratie. So ziemlich alles, war sie vordem in ihrer Agitation'als schwerste Sünde getadelt hat. hat sie der Reihe nach selber
smachen müssen . Sie kann aber auch trotz aller pombhaften An¬
kündigungen die Macht der deutsche « « rbeiterklaste nicht lgno»rirren und muß ständig bei der Sozialdemokratie um gut Wet¬ter biten, sie, die Deutschland »von Ketten frei machen"
wollte. Das einzige, wa» sie gegen den ftüheren Kurs unter¬
nommen hat, die übereilte Aufhebung der Zwangswirtschaft,stellt sich umsomehr als gefährliches Experiment heraus , da»
sehr übel ende« wird, je mehr die Aussichten auf eine guteErnte durch den «asten Spätsommer vernichtet werden. Jeden¬falls kann man allenthalben unter den Wählern der Deutschen

Samsiag, dev 11 . Sepiember 1928
Volkspartei eine tiefe Mißstimmung und Enttäuschung beob¬
achten .

Noch viel schlimmer geht eS den Siegern auf der anderen
Seite , den Unabhängigen. Sie befinden sich im Zustand voll¬
ständiger Auflösung. Der Erisapfel , den Lenin mit seinen 21
Punkten in die Partei hereingeworfen hat, hat seinen Zweck voll
erreicht. Die Partei ist im vollkommeue » Luseinanderbrechen.Der linke Flügel ist fest entschlosten , sich der Dritten Internatio¬
nale anzuschließen, auch wenn der Parteitag die 21 Bedingun¬
gen ablehnt, die Führer de» rechten Flügel » sind ebenso fest
entschlossen, diese Bedingungen nicht anzunehmen , die eine Ver¬
nichtung ihrer politischen Existenz bedeuten. Das Gefühl, daßein längeres Verbleiben beider Teile im Rahmen der gleichen
Partei unmöglich ist, wird überall empfunden. Die Svmptome
völliger Auflösung häufen sich. Die Blütezeit der U. S . P . istvorbei, sie stellt nur noch eine Partei in Liquidation dar, nicht
mehr um ihre Zukunft geht der Kampf, sondern um ihre Trüm¬
mer ! Schnell, schnell ist die Herrlichkeit der Sieger vom 6. Juni
1926 verblüht!

Schwtlltmichw
Di « Ernährungsstellen beschäftigen sich mit der Beseiti¬gung der Zwangswirtschaft für Vieh. Eie befolgen damit den

Befehl, den der ReichSauSschuß der deutschen Landwirtschaft be¬reits im November 1919 erteilt hat. Diese patriotische Gesell¬
schaft hat damals ein Programm aufgestellt. Punkt 1 dieses
Landwirtschaftsprogramms lautete :

»Daß die Fleischbewirtschaftung sofort aufgehoben wird ."
Das ist klar und unzweideutig. Dem Programm fügtendie Großagrarier die Erklärung bei : wenn diese Punkte nicht

durchgeführt werden, dann lehne »die Vertretung der Land.
Wirtschaft jede Verantwortung für da» ' Scheitern der Volks -
ernährung und iede Mitwirkung bei der Durchführung der
jetzigen Maßnahmen ab ".

Die Regierung im Reiche wie die der Länder bemühen
sich nun auch, die Zwangswirtschaft für Vieh aufzuhebcn. In¬
zwischen sind aber die Junker etwas anderer Meinung geworden.
Höchstpreise für Fleisch und Wurst soll er nicht mehr geben, die
Höchstpreise für Schlachtvieh sollen aber bleiben. Für Schweine
ist für den freien Handel vorgesehen ein Preis von 359 Jl pro
Zentner Lebendgewicht . Die Städte und Industriezentren sollenaber gehalten werden, mit den Viehverwertungsgenossenschasten
Verträge abzuschließen. Diese ViehverwertungSgenoffenschaften
haben die vertrauliche Anweisung, für den Zentner Schweine-
fleisch Lebendgewicht 90t) Jl zu fordern . Diesem Preis ist fol¬
gende Berechnung zugrunde gelegt:

Der Master , der vertraglich Schweine liefert , erhält einen
Grundpreis pro Zentner Lebendgewicht von 600 Jl . Für jeden
Zentner Schwein, den er liefert, erhält er zwei Zentner Mais
ä 50X Diesen Mac» abzunehmen ist jeder Master vertraglich
verpflichtet. Zu diesem Preis wird sich auch kein Mäster sträu¬ben, dieses Mastfutter abzunehmen.

Das ist einerseits die Verrechnung zwischen Viehverwer¬
tungsgenossenschaft und Mäster .

Di« Verrechnung zwischen Diehverwertung und Verbraucher
sieht folgendermaßen auS : Grundpreis für Mäster 600 Jl , zwei
Zentner Mais b 100 Jl — 200 X Handelsunkosten 100 X so¬mit ein Zentner Schwein Lebendgewicht 900 X DaS führt zueinem Schweinefleischpreis von 14 bis 15 Jl für das Pfund .

STomit ist nun die Verrechnung zwischen Viehberwertungund Verbraucher begründet ?
Für den Zentner Mais wurden seinerzeit bezahlt ISO Jf .

Für diesen Preis wird in Drntschlano heute kein Pfund ab¬
genommen. Nun gibt man dem Schweinemäster den Zentner
zu SO Jl , wie oben bereits erwähnt . Zwei Zentner Mais gegeneinen Zentner lebendes Schwein. DaS Defizit von 100 Jl pro
Zentner Mais schlägt man auf den Verkaufspreis für den Ber»
braucher, somit 200 <Ä pro Zentner Schwein. Diese 200 Jl , der
Grundpreis 600 Jl und der unverschämte Satz von IW Jl für
HandlunaSnnkostrn, ergeben dann den Preis von 900 Jl .

Wir^ haben also theoretisch Aushebung der ZwangSwirt -
schaft, einen Höchstpreis von 850 Jl im freren Handel, praktisch
aber einen Zentnerprei » Von 900 Jl Lebendgewicht und 14
bis 15 Jl vro Pfund .

Der Leser ersieht auS diesen Tatsachen, daß es sich bei dem
Gerede über die Aufhebung der Zwangswirtschaft wieder um
einen grandiosen BolkSbetrug handelt.

Warum soll ein solche? Experiment gemacht und dem ge-
auälten Verbraucher neuerdings so viel Geld aus der Tasche
genommen werden?

Weil man in einer Treu nnd Glaube » verletzenden Weise
seinerzeit 1S6 600 Tonne» Mai » au» dem Auslände eingesührt
und dafür einen Preis bezahlt hat, von dem Fachleute sofort
erklärten , daß zu diesem Preise ei» Absatz in Deutschland nn .
möglich ist, daß au» diesem Geschäft ein ungeheure» Defizit er.

wachse» müfie. Wer hat diese» famose Geschäft gemacht ?
Erzberger oder rin sonstiger Jude . Rein ! DaS Geschäft
gemacht vom Unterstaatssekretär a. D. Edler v. Braun
schäftSführrndeS Vorstandsmitglied des ReichSauSschuffeS
deutschen Lanowirtschaft, des ReichSauSschuffeS, der das
gramm ausgestellt hat, von dem wir eingangs Punkt 1 zitiertWeil die Geschäftsführung landwirtschaftlicher Verbsund Genoffenschaftea sich verspekuliert hat, 156 666 Tonnen,sind drei Millionen Zentner , Mais den Zentner um 166teuer gekauft hat, darum soll daS Defizit von 366 Milli, «Mark a«S der Tasche der Verbraucher genommen werden. Fz,wahr, nette Zustände ! DaS geschieht z» der Zeit, wo durchWahle» 1920 den Sozialdemokraten dir Verantwortung fürRegierung abgenommea wurde.

Roch eine Seite erfordert die Stellungnahme zu der Au-Flegenheit. Die Bi eh mäster , die in der Lage sind. Map .vertrüge abzuschließen, erhalten billiges Futter unfceinen Lebendgewichtspreis von 666X Der kleine und mitt .lere Bauer , der nur ein »der einige Schweine zum Verkauf,bringt , also keinen Mastvertrag eingehen kan », erhält kri ,billiges Futter , keinen Mais zu 50 Jl pro Zentner . Dasisterhält er aber einen Höchstpreis von 356 Jl pro Zentner Schwei,lebend.

Me Me » nifliionaie und sie Lpaltsq
Laut Bericht der «Jswestija " vom 16. August fand am

7. August die erste Sitzung des neuen Exekutivkomitees d«.
Kommunistischen Internationale statt. Nach Konstituierung de»Komitees wurde in Verbindung mit der bevorstehenden Abreiseder Delegierten zum Internationalen Metallarbeiterkongreß in
Kopenhagen die Frage über die Direktiven der Kommunistische, !
Internationale für die Delegation erörtert . Es entspann sicheine prinzipielle Diskussion über die Aufgaben der Kommnnistl .
scheu Internationale auf dem Gebiete der Gewerkschaftsbewe «
gyng. In der grundlegenden Frage erteilte daS Exekutivkomi¬
tee der Delegation folgende Direkttve:

»In nationalem Mahstabe ist die Spaltung der rechtsstehen¬
den opportunistischen Gewerkschaften nur in Ausnahmefällen
zulässig, denn hier handelt eS sich um Maflenorganisationen, die
man von innen heraus erobern muß . Im internationale « Maß¬
stabe jedoch muß man im Gegenteil auf die Spaltung hinarbei.ten, denn die Amsterdamer gelbe Bereinigung ist die Haupt,
stütze der Bourgeoisie. Die „Führer " Amsterdams und der in¬
ternationalen gewerkschaftlichen Verbände sind geborene Ge¬
schäftemacher , die, nachdem sie auf dem Rücken der Gewerkschaf,ten Platz genommen, die gewerkschaftliche Bewegung in ge¬
schickter Weise auSbeuten. Auf dem internationalen Metall-
arbriterkongreß muß man um jeden Preis wenn auch nur einen
Teil der Verbände vom gelben Amsterdamer Bund abspalte »."

Soweit der Bericht des amtlichen russischen Organs . Be¬
kanntlich konnte die russische Delegation an dem Kopenhagen«
Kongreß nicht teilnehmen, weil sie keine Einreiseerlaubnis er¬
halten hatte . Daß in Deutschland gewifle radikale Elemente
schon seit längerer Zeit an der Zerstörung der Gewerkschaften
tätig sind, ist bekannt. Hoffentlich sehen die Arbeitern:affeq
endlich ein, wohin man sie zu führen gedenkt.

71,6 Morles $osiergcnntmtQif
Zirka 2 Milliarden i« einer Woche

Der Ausweis der Rrichsbank für die letzte Augustwoche
zeigt sowohl waS die Anlagekonten als auch den ZahluugSmit-
telbedarf anbetriftt » wieder eine höchst ungünstige Entwicklung .Die gesamte Kapitalsanlage stieg um 4677,1 auf 46 668,2 Mil¬
lionen Mark, die bankmäßige Deckung für sich allein genommenum 4993 auf 46 379,2 Millionen Mark. Da auf der anderen
Seite die fremden Gelder eine wesentlich geringere Zunahmeund zwar um 8721,6 auf 15 771,8 Millionen Mark aufwiesen,
errechnet sich für die Berichtswoche , gemessen an der Bewegungder Anlage und der fremden Gelder eine Neuinanspruchnahmeder Bank um 1255,5 Millionen Mark . An papierenen Zahlung»«!
mittel« (Banknoten und Darlehens !affen scheinen ) mußten in
der Berichtswoche insgesamt 1932,7 Millionen Mark ne« in de» !
Verkehr gesetzt werden. Im einzelnen stieg diesmal der 9l»te»- tumlauf auf 58 401,2 Millionen Mark und der Umlauf an Dar - l
lehenskaffenfcheinen auf 18266,4 Millionen Mark.

Lichtenstem
Romantische Sage von Wilhelm Hauff

(Fortsetzung.)
„ »Ts ist mein erster," antwortete dieser kurz abgebrochen ,eenn er war unmutig darüber, daß jene ihn noch immer im Ge¬

spräch halte, da er mtt Marie so gern gesprochen hätte.
»Euer erster," entgegnet« Berta verwundert ; »Ihr wollt'

.mir etwas weismachen, da habt Ihr ja schon eine mächttge Narbe
auf der Stirne ."

»Di« bekam ich auf der hohen Schule," antwortete Georg .
»Wie? Ihr seid ein Gelehrter ? fragte jene eifrig weiter.

»Run, und da seid Ihr gewiß recht weit weg gewesen ; etwa inPadua oder Bologna, oder gar bei den Ketzern in Wittenberg."
»Nicht

'o weit, als Ihr meint," entgegnete er , indem er sichzu Marien wandte ; « ich war in Tübingen ."
»In Tübingen ?" rief Berta voll Verwunderung . Wie ein

Blitz erhellte dies einzige Wort alles, was ihr bisher dunkel war,und ein Blick auf Marien , die mit niedergeschlagenen Augen,mit der Röte der Scham auf den Wangen vor ihm stand, über¬
zeugte sie , daß die lange Reihe von Schlüffen , die sich an jenesWort anschloffen , ihren nur K sicheren Grund hätten . Jetzt warihr auf einmal klar, warum sie der artige Ritte begrüßt, war¬um Marie geweint, die ihn gewiß gerne auf der feindlichenSeite gesehen hätte, warum er so mel mit jener gesprochen, war¬um er bei ihr selbst so einsilbig war . ES war keine Frag«, siekannten sich, sie mußten sich längst gekannt haben.

Beschämung war daS erste Gefühl, das bei dieser EntdeckungBertas Herz bestürmte; sie errötete vor sich selbst , wenn sie sich
gestand , nach der Aufmerksamkeit eines Manne » gestrebt zuHalen , dessen Seele ein ganz anderer Gegenstand beschäftigte .Unmut über Mariens Heimlichkeit verfinsterte ihre Züge. Sie' uchte Entschuldigung für ihr eigenes Betragen und fand sie nurin der Falschheit ihrer Base. Hätte diese chr gestanden, in wel¬
chem Verhältnis sie zu dem jungen Manne stehe, sie hätte ihrnie ihre Teilnahme an ihm gezeigt ; er wäre ihr dann , meinte
sie, höchst gleichgültig geblieben, sie hätte nie diese Beschämung
erfahren . Wir haben eS von guter Hand, daß junge Damen
große Beleidigungen, tiefere Schmerzen im Gefühl ihrer Würde
mit Anstand zu ertrage, : wiffen ; daß sie aber oft , wenn es sichum geringe Dmge handelt, nicht Gleichmut genug besitzen , um
das Wahre vom Falschen zu unterscheiden , nicht Großmut genug,
jum zu vergessen . ^ .

Berta hatte oft diesem Abend den unglücklichen jungen
Mann keines Blickes mehr gewürdigt, wa» ihm übrigen » Wer
dem größeren Schmerz, der ;«ine Seele beschäftigte , völlig ent¬
ging. Sein Unglück wollte eS auch, daß er nie mehr Gelegenheit
fand, Marien wieder allein und ungestört zu sprechen : der Abend¬
tanz ging zu Ende, ohne daß er über Mariens Schicksal und
über die Gesinnungen ihres Vaters gewiffer wurde, und Marie
fand kaum auf der Treppe Gelegenheit, ihm zuzuflüstern, er
möchte morgen in der Stadt öleiben , weil sie vielleicht irgend
eine Gelegenheit finden würde, ihn zu sprechen.

Verstimmt kamen die beiden Schönen nach Haus«. Berta
hatte auf alle Fragen Mariens kurze"Antwort gegeben , und auch
diese, sei eS , daß sie ahnte, was in ihrer Freundin vorgehe , fei
e » , weil sie 'elbst ein großer Schmerz beschäftigte , war nach und
nach immer düsterer, einsilbiger geworden .

Aber auf beiden lastete die Störung ihres bisherigen freund¬
schaftlichen VerhältniffeS erst recht schwer, alt sie ernst und
schweigend in ihr Gemach traten . Sie hatten sich bisher all« jene
kleinen Dienste geleistet , welche junge Mädchen nur noch zu en¬
gerer Freundschaft verbinden. Wie ganz ander» war es heute!
Berta hatte die silberne Nadel au» dem reichen blonden Haar
gezogen , daß es in langen Ringellocken über den schönen Nacken
herabströmt«. Sie versuchte, es unter da» Nachthäubchen zu
stecken ; ungewohnt, diese Arbeit ohne Marien » Hilfe zu verrich¬
ten, kam sie nicht damit zustande, ober zu stolz , ihre Feindin , wie
sie Marien in ihrem Sinne nannte , ihre Verlegenheit merken zu
laffen, warf sie das Häubchen in die Ecke und ergriff ein Tuch,um es um daS Haar zu winden.

Schweigend niihm Marie da» verworfene Häubchen wieder
auf und trat hinzu, das Haar ihrer Base nach gewohnter Weise
zu ordnen und aufzubinden.

„Hinweg, du Falsche !" rief die erzürnte Berta , indem sie die
hilfteiche Hand zurückstieh .

„Berta , Hab' ich dies um dich verdient? " sprach Marie mit
Ruhe und Sanftmut . „O wenn du wüßtest , wie unglücklich ichbin , du würdest sanfter gegen mich sein !"

„Unglücklich/ lachte jene laut auf , „ unglücklich ! Vielleichtweil der arttge Herr nur einmal mit dir tanzte ?"
»Du bist recht hart , Berta, " antwortete Marie , »du bist böse

auf mich und sagst mir nicht einmal, warum ? "
„So ? Du willst also nicht wiffen , daß du mich bettogen hast ?

Nicht wissen, wie mich deine Heimlichkeiten dem Spott und der
Beschämung aussetzten ? Ich hätte me geglaubt, daß du so schlecht,
so falsch cm mir handeln würdest!" . ^

> .*V

Von neuem erwachte in Berta das kränkende Gefühl, sich
bintangesetzt zu sehen . Ihre Tränen strömten, sie legte die heißeStirne in die Hand, unv di« reichen Locken flössen über ihr zu¬sammen und verhüllten die Weinende.

Tränen sind die Zeichen milderen Schmerze». Marie kannte
diese Tränen und fuhr mit mehr Vertrauen fort : „Berta ! Du'schiltst meine Heimlichkeit . Ich sehe , du hast erraten , wa» ich nie
von selbst sagen konnte . Setze dich selbst in meine Lage. Achdu selbst, so heiter und offen du bist, du selbst hättest mir dein
Geheimnis nicht vertrauen könn^ Aber jetzt ist er auS . Du
weißt, was meine Lippen auszusprechen sich scheuten. Ich lieb»
ihn, ja ich werde geliebt, und nicht erst von gestern her. Willstdu mich gören? Darf ich dir alle » sagen ?"

Berta « Tränen flössen noch immer. Sie antwortet« nichts
auf jene Frage , aber Mari « hob an zu erzählen, wie sie Georgim Haufe der seligen Muhme kennen gelernt habe. Wie sie
ihm gut gewesen , lange ehe er ihr seine Liebe gestanden . All«
jene schönen Erinnerungen lebten in ihr auf, mit glühendenWangen, mit strahlendem Auge führte sie die Vergangenheitherauf. Sie erzählte von ko mancher schönen Stunde , vom
Schwur ihrer Treue , von ihrem Abschied. „Und jetzt," fuhr st«mir wehmütigem Lächeln fort, „jetzt hat ihn dieser unglücklicheKrieg auf diese Seite geführt. Er hört, wir seien hier in Ulm, !er glaubt nicht anders , als mein Vater sei dem Bund« beige- 1treten , er hofft , mich durch sein Schwert zu verdienen, denn er I
ist arm, recht arm ! O Berta , du kennst meinen Vater . Er ist '
so gut aber auch so strenge, wenn etwas seiner Meinung wider- '
spricht. Wird er einem Manne seine Tochter geben, der seinSchwert gegen Württemberg gezogen hat ? Siehe, das warenmeine Tränen ! Ach, ich wollte dir so oft sagen, warum sie stie¬ßen, aber eine unbesiegbare Scham schloß meine Lippen . Kannstdu mir noch zürnen ? Mutz ich mit dem Geliebten auch Mt
Freundin verlieren ? "

Auch Marien « Tränen flössen, und Berta fühlte den eige¬nen Schmer von dem größeren Kummer der Freundin besiegt.Sie umarmte Marien schweigend und weinte mit ihr.
„In den nächsten Tagen, " fuhr diese fort, „will mein VaterUlm verlassen , und ich muß chm folgen . Aber noch einmal muß

ich Georg sprechen, nur ein Viertelstündchen . Berta , du kannstgewiß Gelegenheit geben . Nur ein ganz kleines Diertelstündchen/,„Du willst ihn doch nicht der guten Sache abwendig ma¬
chen ?" fragte Berta .

. v* . - (Fortsetzung folgt.); j
'“



ErimöslüseusWrge
Arrlin,10 . Letzt. In der Beratung deS volk -wirtschaft-

«n iluMussks des Reichstags über dir ArbeitSlssig .
ti waren sich alle Parteien darüber einig, daß mehr Arbeiter
! dab Land gebracht werden müßten. ES wurde ein auL allen
üritz" gebildeter Unterausschuß eingesetzt, der in Gemeinschaft
! dem ReichLarbeitsministrrium die weiteren Maßnahmen zur

MMiuns der Arbeitslosigkeitzu prüfen hat. Ein Antrag Lcde .
auf Abänderung der Erwerbslosenfürsorge wurde abge-

!»hnt und statt desien ein Vermittlungsantrag der bürgerlichen
»« trien angenommen, demzufolge dir geltenden Verordnungen
ja» dem Gebiete der ErwerbSlosenfürsorge bald möglichst in eine
jrfthliche Gestaltung zu überführen find . Dabei ist insbesondere
,er Weg der Arbeitslosenversicherung zu beschreiten mit dem
Ersten Zweck, die Arbeitskräfte der Erwerbslosen produktiv zu
verwenden. ,_

5r«Hfiret(05 BmiOmag
Van gut unterrichteter Seite wird geschrieben : »In einem

'lrtrlcl »Der Einsame" behandelt der Norwegische »Sozial »
^ mokrat" die Stellung Frankreichs zurzeit des Wasfcnstill-
üand>:r und seine jetzige, die sich gegenüber dieser wesentlich
« rändert hat.

„Frankreich schien stark zu sein , stark waren auch di» Prin -
stpicii , in deren Namen es den Krieg führte . Es hatte große
und mächtige Alliierte . Man rechnete mit einem ewigen Trak-
M zwischen der Republik einerseits und Großbritannien und
« n Bereinigten Staaten andererseits , die gegen einen even -
jüellen neuen deutschen Ueberfall garantieren sollten. Mit der
italienischen „ Schwester " lebte man in der größten Freund -
Hast. Spanien kurtiesoiertc sehr stark . Dem Orient hatte
man imponiert. _ Für die zerstörten Gebiete war man sicher,
die deutsche Arbeitskraft und die deutsche Kapitalreserve sollten
itn Schaden wieder gut machen .

Bon Elsaß -Lothringen wußte man . daß es französisch wer-
vn wollte . Frankreich konnte politischen Anschluß an Deutsch -
and finden, dessen "Sozialdemokratie dies aus ganzem Herzen

wünschte und wie steht es setzt ! Kein Beitrag mit Großbri -
lamrn und Amerika, der Völkerbund eine Illusion , eine un¬
willige Erfüllung des Friedensvertrage - , nötige Abschläge in
jieleu Punkten , beinahe Feindschaft mit kühlem Zurüikl,alten
8r neutralen Staaten , kein Wiederaufbau der zerstörten Ge¬
biete , schlechte Stimmung in Elsaß -Lothringen, eine erwachende
srmtzathie für die Zrntralmächte , eine absolute Einsamkeit für
die französische Republik.

Die Ursache von alledem ist, daß Frankreich von dem
Augenblick an wo es fühlte, die Macht zu haben, eine Politik des
IlnrechtS führte . Und eine Politik des Unrechts erweist sich stets
Ai dumm .

Statt eine Volksabstimmung in Elsaß-Lothringen vorzu-
lebipen , nahm mian das Saargcbiet . Daö Recht zu üben,
rollte Frankreich ein künstliches Polen schassen. Statt mit Ruß -
land zu verhandeln und alle Schwierigkeiten zu ordnen, hat es
eine planlose Obstruktion getrieben.

In Elsaß-Lothringen hat es eine Zwangspolitik getrieben,
in die beseite Gebiete Deutschlands hat es schwarze Truppen
geschickt . Es hat alle Feinde der russischen VotrSregierung
unterstützt , mit «allem was es hat, jedoch nicht mit Menschen :
denn davon hat es bald keine mehr.

Gegen diese ganze Mißherrschaft haben unsere französischen
Parteigenossen protestiert. In vielem uneinig , standen sie nie
rinig zusammen. Der Bürgerblock war blind und taub .

Und so fitzen sie jetzt da. Frankreich steht einsam unter
hen Völkern da.

Die französische Mißstimmung über den Widerstand, den
die Engländer und Amerikaner im besetzten Gebiet ljen Forde¬
rungen der Franzosen entgegensetzen , ist im beständigen Wach¬
sen begriffen. So veröffentlicht das angesehene Pariser Blatt
„La Demokratie Nouvelle" unter der Ueberschrift „Nach dem
Liege" einen sehr scharf gehaltenen Artikel , in dem besonders
über die ungerechte Behandlung der französischen Industriellen
im besetzten Gebiet gesprochen und darauf hingewiesen wird,
baß die Engländer und Amerikaner geradezu ein Vergnügen
daran zu finden schienen, selbst die berechtigsten Beschwerden der
französischen Kanfleute abzuweisen und den französischen Han¬
del auf jede nur erdenkliche Weise zu schädigen . Es sei, so
meint das Blatt , ein unmöglicher und unwürdiger Zustand,
daß der französische Kaufmann im Rheinlande «als Angehöriger
einer siegreichen Nation dort mit allerhand Schwierigkeiten
und Hemmungen zu kämpfen habe, während der preußische Ge¬
schäftsmann sich völlig frei und ungeniert bewegen könne . Bei
allen Streitigkeiten zwischen Franzosen und Deutschen gebe
die preußische Zivilbehörde selbstverständlich dem Deutschen
recht, und sogar die französischen Zivilbehörden geben ihrerseits
mit Vorliebe ihren eigenen Landsleuten unrecht. Der Ver-

öoziWmersolWg j» SmjeiniWd
Die Wiener „Arbeiter - Zeitung " veröffentlicht" nen Brief eines russischen Sozialisten an einen Wiener Ge¬

issen , der ein anschauliches Bild gibt, wie die russische» Sozial -
demokraten- Menschewiki die Verhältnisse in Rußland beurteilen .
Der Verfasser de? Briefes ist eiu alter russischer Sozialdenio-
krat , der an den Kämpfen unter dem alten Zarismus den tätig¬
en Anteil genommen und das ganze Martyrium der russischen
-»evolutionäre jener Zeit durchgemacht hat . Während des Krie¬
ges gehörte ^r zur linken Zimmerwalder Richtung der Mensche -
dv" . Dem Briefe, der im Juli geschrieben ist, entnehmen» t u , a . :

Lieber Genosse ! Wir leben jetzt im Zeichen der „Inter¬
nationale "

. Seitdem die Blockade etwas laxer gehandhabt wird,
sit Moskau das Mekka der Lenin -Jünger der ganzen Welt und
,
cr Tummelplatz aller möglichen Delegationen, Enquete-

kmnmissionen und dergleichen geworden. Jeden Tag haben wir
^ uen Besuch : Engländer , Italiener , Franzosen , Amerikaner,
Skandinavier, jetzt sogar Deutsche .

Was die Engländer lanlangt, so ist Ihnen sicher alles schonms den Zeitungen bekannt. Die italienische Delegation bestand«nerseits aus ausgesprochenen Kommunisten (wenn auch nicht
» !a rnsse ), andererseits aus Sozialisten . Wir haben mit

Italienern , wie auch vorher mit den Engländern , mehrere
Zusammenkünfte und Besprechungen gehabt, bei denen wir uns

&®nt Bestreben leiten ließen, den Ausländern ein wahrheits -
gEEeues Bild der russischen Zustände zu geben . Dies zu tun

wir für unsere internationale Pflicht gehalten, gar nicht
»von zu reden, daß es unser gutes Recht war . Es wird indes

; '«mand wundern , der unsere Bolschewiki kennt, daß sie die
ßon3 anders aufgefaßt haben. Sie legten unsere Auf-'uyrung gegenüber den ausländischen Delegationen, insbeson-

” e »er englischen , «als einen Bruch der „Burgfriedens "
O" ' den wir mit Rücksicht auf den polnischen Krieg zu wahren
^ prochen haben sollen. Ich brauche Ihnen wohl nicht aus -

"derzusetzen, daß wir an einen so weitgehenden „Burg -
>even" niemals auch nur gedacht haben und daß auch der be-

ü^ankt« „Burgfrieden " (wenn man schon durchaus mit diesem
rui? ?" unsere Erklärung bezeichnen will, daß wir in dey« der

■en Revolution aufgezwungenen Kriege die bolschewikische
tJp etun8 gegen die Polen zu stützen bereit sind ) gleich vom

Tag an durchaus einseitig war , da? heißt, daß die Bolfclie-
x

" chre schandhafte Lügenhetze gegen uns auch nicht für enien
- 9 Eingestellt hatten und daß die zahllosen Bestimmungen der

TamSlag, Len 11 . September 1920
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fnsser des Artikels behauptet selbst, geschäftlich im Rheinland
tätig gewesen zu sein und erklärt, da- Leben dort sei für einen
französischen Geschäftsmann einfach unerträglich. Die Deut¬
schen würden von Tag zu Tag frecher, der Revonchegeist hebe
sein Haupt wie nie zuvor, und offenbar warre man nur noch
auf die Stunde , um über die Franzosen herzufalle».

Dodische Politik
Theorie und Praxis

Eine eindringliche Mahnung an die Bauern richtet Herr
Diplom - Ingenieur Heinrich L e i tz (Grötzingcn) im „Badischen
Beobachter" Nachdem Herr Leitz daraus hingewiesen , daß die¬
ses Jahr ein gutes Erntejahr für die Bauern war, dos ihnen
reichlichen Segen gebracht, bittet er die Bauern , nun auch der
Städter zu gedenken , denn die Aufgabe der Bauern ist „die
Magenfrvae der Städter zu lösen "

. Herr Leitz schreibt dann
weiter : „ Mit banger Sorge werden Tausende und aber Tau¬
sende von Familienvätern und Müttern dieser Lösung entgegen,
sehen . Werden sie sich ihre Wintervorrätc beschaffen können ?
Werden sie sich reichlich versorgen können ? Werden sie mit ihren
Kindern nicht ilur frieren , sondern auch hungern müssen ? Wer
einen reich gefüllten Geldbeutel hat, den werden diese Fragen
nicht beängstigen, wer genug von diesen Papierfetzen hat, kann
beruhigt schlafen ; in dieser materialistisch verseuchten Welt
kann er sich damit «alle Bedürfnisse befriedigen .

Aber die große Masse derer, die nicht mit diesen zweifel¬
haften „Glücksgütern" gesegnet sind , und mit ihren Groschen
inarkten und rechnen müssen , sie schauen mit banger Sorge von
einem Tag auf den andern .

Und au diese denke , Bauer , wenn du deine Produkte auf
den Markt bringst und sie bewertest. Schaue nicht auf die per¬
verse Verschwendungssucht Einzelner , beachte nicht den sündhaf¬
ten Luxus , den Schieber und Börsenjobber ni widerwärtiger
Aufdringlichkeit an den Tag legen , verallgemeinere nicht und
glaube mir , es leben Millionen in diesen Städten , die in alten
Fetzen und Lumpen sich kleiden müssen und manches Mal das
Geld über Nacht im Kasten nicht haben , um sich und ihren Kin¬
dern das tägliche Brot für den kommenden Tag zu kaufen . Lasse
dich nicht vom Satan und dem verfluchten Mammon leiten,
wenn du die Preise für deine Erzeugnisse machst.

Ich weiß, daß du schwer arbeiten und schuften mußt , daß
bei dir die Arbeit mit Sonnenaufgang beginnt und endigt,
wenn es wieder Rächt wird. Jahraus , jahrein geht dir die
Arbeit nicht aus . Tu kennst keinen Achtstundentag und kannst
ihn auch nicht brauchen. Du hast auch recht, wenn tu sagst :
„Wer nicht arbeitet , braucht «auch nicht zu essen .

" Aber bedenke,
daß ein hungriger Magen nicht arbeiten kann , oder nicht gerne
arbeitet . Das deutsche Volk ist in den letzten Hungerjahren
zermürbt worden, seine Leistungsfähigkeit ist stark gemindert
und diese körpecliche Ermattung wird immer weiter fortschrei¬
ten , je länger die Unterernährung andauern wird.

Gewiß , du sollst einen Preis für deine Erzeugnisse for¬
dern, der ausreichend ist, der deine Unkosten deckt, du sollst auch
nicht umsonst arbeiten und sollst deinen Nutzen nehmet «, aber
sei nur dieses einem«! bescheiden in deinem Gewinn und drehe
die Schraube nicht weiter . Sei du der Vernünftigere und macke
den Anfang im Preisabbau . Lasse die Preise nicht weiter an-
wachsen , denn die Folgen könnten schlimm werden. Alle
Zwangsmaßregeln und alle Gewaltmittetz sind,verwerflich und

gllcn und dürfen nickst angewendet werden. Nur ans dein
ege der auSgleichcnden gegenseitigen Vcrständignng kann ein

vernünftiger Preisabbau erfolgen. Eine weitere Preissteige¬
rung der Lebensmittel löst neue Gehalts - und Lohnforderungen
«aus und diese bedingen ein neues Anschwcllen der Preise für
Gebrauchsgegenstände, die auch du benötigst . ES muß diese
Schraube ohne Ende einmal zum Stehen kommen , cs muß einer
einmal ein Ende machen , sonst kommen wir au? diesem Elend
nicht heraus . Deutscher Bauer , zeige dich einer großen Tat
Würdig und mache du den Anfang und die anderen muffen und
werden folgen !" . . .

Das sind wahre, packende und eindringliche Worte, die sich
die Bauern zu Herzen nehmen mögen . Ob aber cin Erfolg
zu erwarten ist , daran möchte man fast zweifeln, wenn man in
demselben „ Bad . Beobachter" in derselben Nummer liest, was
eine Frau , die aus dem Renchgebiet stammt, zu der
Protestkundgebung der Obstbrenner des Renchtals gegen das
Verbot des ObftbrenncnS schreibt . „Ich bin,"

so schreibt die
Frau , „-auch von dieser Gegend und weiß Bescheid, wie sie eS
dort während des Krieges trieben und wie sie cs heute, da der
Schnaps noch teurer ist, noch schlimmer treiben . Ich glaube,
daß in meinem Heimatort keine 20 Bäuerlein sind, die sich
mcht am Schnapsbrcnnen bereichern . Sogar die diesjährigen
Johannisbeeren sind noch zu Schnaps eingeschiagen wor¬
den. Jedes kleine Bäuerlein pflanzt Roßkartoffeln zum
SchnaPSbrennen ; manche lassen sich dafür Brotkarte « ( ! )
geben und kaufen das Vrot . Dagegen sollte auch eiugeschritten
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werden. Vor zwei Jahren war ich mit meinen drei Kindern
in meiner Heimat und wollte Zwetsckgen einkcwfen , aber ver¬
gebens ; ich habe keine bekommen . Ich habe zufehen müssen,
wie ein Bauer 7—8 Körbe voll Zwetschgen in de« Keller tat
zum Einschlagen. Ich habe ihn gebeten , er soll mir ein paar
Pfund geben für meine Kinder. Da gab er mir zur Antwort,
er müsse Schnaps haben, er verkaufe keine . So ist eS mir auch
mit den Kirschen ergangen ; wo ich nachgefragt habe, hat eS
geheißen, wir können keine bergeben. Wir brauchen sie zum
Einschlagen. Meine drei Kinder mußten eben auf Kirschen und
Zwetschgen verzichten und muhten zufehen, wie die Herzlosen
sie in den Keller trugen zum Einschlagen und nur wegen deS
Geldes, weil ihnen der Schnaps mehr einträgt . Mit länderen
Sachen ist eS mir ähnlich ergangen . Ich war lange Zeit krank
und ging dann in meine Heimat, um mich zu erholen. Aber
o weh ! Welche Erholung ! Keine Milch und keine Butter habe
ich bekominen , während ich zufehen mußte , die besser bezahlen
konnten, sie bekamen. Ich habe nur eine alte Mutter in R ., di«
ich noch unterstützen muß ; ich habe ihr oft Sachen hinaufschicken
müssen , die ich hier auf Karten bekam .

" —
Wenn man solche Schilderungen liest, dann verliert mar,

die Hoffnung, daß der deutsche Bauer „nur dieses einemal be¬
scheiden in seinem Gewinn sein wird und „ die Schraube nicht
lveiter drehen " und, daß „ der deutsche Bauer sich einer großen
Tat würdig " zeigen und den Anfang machen wird, wie Herr
Leitz in seiner Predigt so schön und hoffnungsfroh sich auS-
d rückt.

Maßnahmen gegen den Wohnungsmangel
Das A r b e i t s m i n i st e r i u m bat zur Betämpfundy der

WohnuugSmaiigels eine neue Verordnung erlassen , durch d«e di«
auf diesem Gebiete bereits bestehenden Bestimmungen verschärft
werden. Bisher hat das Arbeitsministecium den einzelnen Ge¬
meinden besondere „ Ermächtigungen"

tzur EHassung des vorhan¬
denen Wohnraumes erteilt . Ta aber infolge des besonders star¬
ken Mangels an Wohnuirgen im ganzen Lande ungewöhnlich«
Mitzstönde entstanden sind, hat das Arbeitsministecium mit Zu¬
stimmung des ReickSarleitsministeriuinS eine einheitliche An¬
ordnung für alle Gemeinden des Landes rrlaffen. Jede Ge¬
meinde , insbesondere auch die kleinere , wo noch keine Wohnungs¬
not besteht, ' hat die Pflicht , von den ihr zujtehen " eu Befugnissen
Gebrauch zu machen . Um daS künftige Vorgehen auf eine ein¬
heitliche Rechtsgrundlage zu stelle» , hat das Arbeitsministerium
alle auf Grund der Wohnungsmangelverordnungen erteilten
Ermächtigungen zurückgezogen .

Im einzelnen enthält die neue Verordnung insbesondere
Vorschriften über die Erhaltung deS verfügbaren WohnmumeS ,
Anzeige - und Auskunfisptlicht, Beschlagnahme von Räumen, Ver¬
mietung beschlagnahmter Räume , die Verteilung der vorhandenen
Wohnräumc, das Beschwerdeverfahren und daS polizeiliche
Zwangsverfahren . Tie Bestimmungen über Beschlagnahme von
Räumen , die für die Allgemeinheit von lesonderer Wichtigkeit
sind , sind neu geregelt und gegenüber den seitherigen Vorschrif¬
ten zum Teit ver-chärft . Zur Unterbringung Wohnungssuchen-
der Personen können beschlagnahmt werden : unbenutzte Woh¬
nungen und andere unbenutzte Räume, Räume und Neben -
räume benutzter zu großer Wohnungen, unbenutzte und benutzte
Fabrik- , Lager - oder Geschäftsräume sowie Gasträume in Ho¬
tels und Fremdenheimen . Bei der Beschlagnahme von Räumen
und Nebenräumen z » großer Wohnungen sind dem WohnungS -
iuhaücr die zur angen«essenen Unterbringung der Haushalts,
augehörigen und die für deren Berufs - oder Erwerbstätigkeit
erforderlichen Räume , d . h. die nach Zahl, Alter, Geschlecht und
Gesundheitszustand der HauSl)altsangehisrigcn benötigten Schlas -
räume . eine Küche mit Zubehör, mindesten ; ein Wohnraum, die
nötigen Arbeitsräume , ferner ausreichende Räume zur Aufbe¬
wahrung der in den frei zu machenden Räumen befindlichen
Möbel und Einrichrungsgegenitünde zu belassen. Eine Wohnung
gilt hierbei in der Regel als den nötigen Bedarf übersteigend ,
wenn sie mr»r Zimmer enrhält, als die um einS vermehrte
Zahl der Hausangehörigen beträgt . Mehr als sechs Zimmer soll
im allgemeinen ein Haushalt nicht beanspruchen können.

der Partei
Morgeil Sonntag , 12. Sept ., findet in Karlsruhe , vormit¬

tags 10 Uhr . in der Restauration Tiergarten (gegenüber dem>
Hauptbahnhos) eine

Wahlkrriskonfrrcnz
für den 5 . Landlagswahlbezirk statt . Tagesordnung : 1 . Stellung¬
nahme zum deut 'chen Parteitag ; Referent Gen. Schöpflin .
2 . Aufstellung der Kandidaten zur Delegiertenwahl. 3. Bericht
Aber Reichstagswahlabrechnung, Ncueinteilung der Agitations-
üezirke und die daraus sich ergebenden Konsequenzen ; Referent
Gen. Trinks . 4 . Die Bedeutung der Presse ; Referent Gen ,
Schöpflin . 5. Wünsche und Anträge.

Der Krcisvorstand. I . A . : Trinks .

fürchterlichen Ausnahmegesetze, unter denen unsere Partei zn .
arbeiten gezwungen ist, nicht um ein Haar erleichtert worden I
sind . Unter solchen Umständen von einem Bruch des „Burgfrie - >
dens" zu reden , war reine Heuchelei , davon gar nicht zu spreche .: ,
daß ausländische sozialistische Arbeiterdelegationen unseres Er - !
achtens nicht als Agenturen des polnischen Imperialismus
betrachten find. Das alles hinderte aber die Bolfchewili nickt ,
ein fürchterliches Geheul wegen unseres „Verrates "

z»l erbebe » .
Wir wurden als „Denunzianten an Lloyd George" erklärt , als
„ Brandstifter " , als „ moralische Helfershelfer der polnischen
Agenten "

, die in Moskau eine Pulverkammer in die Luft ge¬
sprengt haben sollen usw .

Besonders viel böseS Blut hat die Massenversammlung
gemacht , an der 4000 bis 5000 Arbeiter teilgenommen haben
und die von der Buchdruckergewerkschaft einberusen
worden ist . Diese Gewerkschaft war eine der wenigen, in denen
die Leitung in den Händen unserer Parteigenossen ?ag. In
dieser Versammlung kamen in Gegenwart von englischen Dele¬
gierten alle sozialistischen Parteietl zum Worte, zuin erstenmal
seit anderthalb Jahren ; auch Tsckcrnow , der Führer der Sozia¬
listenrevolutionäre , bekam das Wort — das Präsidium bestand
aus Antrbolschewiki —, obgleich er illegal lebt und steckbrieflich
verfolgt wird . In der Versammlung waren bloß 2000 bis 3000
Bolschewiki und sie verwandelte sich in eine imposante Demon¬
stration gegen den Bolschewisnius. Tschernow gelang cS auch
diesmal , zu entschlüpfen; das war natürlich mehr, als die
Bolschewiki ertragen konnten. Die Engländer wurden für
Opportunisten und Agenten des englischen Imperialismus er¬
klärt, wir für bezahlte oder vielleicht auch unbezahlte Agenten
von Lloyd George. Die Buchdrnckergewerkschlast
wurde aufgelöst , die ganze Leitltng verhaftet .
Es regnete nur so Verhaftungen und Dekrete , die die Bersamm-
kungS- und Redefreiheit vollständig vernichteten. Daö war für
unsere Partei die Kehrseite der glänzenden internationalen
Parade !

Uebrigens hat sich die Lage unserer Partei , abgesehen von
einigen Dutzend Neuverhasteten, dadurch nur wenig verschlim¬
mert . Auch bisher hatten wir keine Möglichkeit , auch
nur ein elendes Wochcnblättchen oder ein paar
Broschnrchen zu drucken oder freie Versa m m -,
lungen abzuhalten . Und in den Sowjets ging es auch
nicht besser zu. Bei den letzten Neuwahlen der Räte im Fe¬
bruar und März hatten wir in Odessa, Nikolajew , Charkow ,
Jekaterinoslaw , Moskau, Tula , Samaba , Hoinel , Smolensk,
WitebSk usw . große Erfolge. Man muß berücksichtigen,/daß die
Wahlen nicht aebeim. sondern öffentlich sind, daß die Wahl-

i

instruktion den Kandidaten der Regierungspartei alle erdenk¬
lichen Begünstigungen bietet, daß die Regierungspartei alle
Machtmittel des Staates zur Verfügung hat. Trotzdem haben
• :t tu vielen Städten fünfzig und mehr Prozent aller Stimmen

! i » der Arbeiterknrie erhalten . Was war das Ergebnis ? Gleich
in der ersten Sitzung der nengewählten Räte wurden unser «
Traktionen aus den Räten ausgeschlossen , und
,;war unter den unsinnigsten Vorwänden. In Taschkent, weil
— die „ungarischen Menschewiki " die Kommunisten „verraten
haben"

. In Nikolajew, weil unsere Genossen nicht für Lenin
als Ehrenpräsidenten deS Rates stimmen wollten, usw .

Wie Sie sehen , wird die Diktatitr der kommunistischen
Partei keineswegs milder . Umgekehrt , wenn die Schreckens¬
herrschaft an Grausamkeit der äußeren Formen auch abge -
nommcn hat , ist sie in der letzte:« Zeit viel umfassender, tiefer-
greisend -und verzweigter geworden. Unit die Spitze ist jetzt nicht
gegen die Ex -Bourgeois , nicht gegen die bürgerliche Intelligenz
gewendet wie früher , auch nicht gegen die zaristische OffizlerS-
kaste, gegen die BrufsilowS nsw ., sondern gegen die sozialisti¬
schen Parteien . Das ist keineswegs eine Uebertreibung, auch
nicht als Zufallscrscheinung zu betrachten. DaS ist System und
dieses Systeitk ist wohlbegründet in der neuesten spezifisch
bolschewikischen Geschichtsphilosophie , einer eigenartigen Auf¬
frischung von dühriitgianisch- blauquistischen Theorien, gemischt
n>it den echt russischeit Traditionen der einst von den Marxisten
— und Lenin ! — so heftig bekämpften Narodniki. . . .

Für den Wiederaufbau der Produktion sind die Intellektu¬
ellen unentbehrlich : Ingenieure , Techniker , Professoren, Lehrer/
Aerzte usw. Dieselben sind aber durchwegs Antibolschewikii
(hauptsächlich infolge der demagogischen Politik der Bolschewiki
selbst in den Jahren 1017 und 1918) . Mit ihnen einen ehrlichen
politischen Pakt ans demokratischer Basis einzugehen, ist für die
Bolschewiki unmöglich. Bleibt — Korruption ! Für die große :
Masse der „kleinen Leute " — zu deren Bestechung die Mittel -
fehlen — wird die Zwangsarbeitspflicht eingeführt. Die Be - ^
amten ( jetzt ist jedermann Beamter ! ) werden gezwungen , für !
2000 bis 4000 Rubel monatlich zu arbeiten, während ein Pfund '
(vierhundert Gramm ) Schwarzbrot 450 Rubel kostet und ein
Paar Stiefel 20 000 Rubel ! Dafür werden unter den höheren
Angestellten privilegierte Gruppen auSgeschieden . denen ein «
verhältnismäßig glänzende Existenz garantiert wird unter de »
Bedingung , daß sie auf ihre politischen Ueberzeugungen ver¬
zichten . Die Leute werden einfach gekauft . Daö Ideal ist
ein tüchtiger Spezialist (Ingenieur , Arzt), der sein Fach kennt
und sich um die Politik nicht kümmert. Diese edle Raffe wird
jetzt im großen gezüchtet, besonders auch unier den Offizieren



Kr. 211.
Eine Wahlkreiskonferrnz des 3. badischen Landtags-

Wahlkreises'and in Freiburg statt und war von 58 Delegierten besucht,27 Mitgliedschaften vertraten . Als Vertreter des Bezirks¬vorstandes war Genosse Strobel -Marinheim anwesend . Den Ge¬
schäftsbericht erstattete Partei ' ekretär Meier . Er teilte mit,>atz elf Mitgliedschaften im Berichtsjahr neugegründet wurden.Der Mitgliederzuwachs beträgt 1003 männliche und 123 weiblicheMitglieder. An di« Bezirkskasse wurden abgeführt 16 885.12 <jK .8m kommenden Winter ist neben der politischen Schulung der
Genossen die Gründung neuer Mitgliedschaften eine der wich¬
tigsten Aufgaben. Den Kassenbericht erstattete KreiskassierHörburger . Freiburg . Tie Ausgaben für die Reichstags-Wahlen betrugen 15425.54 <H , die Einnahmen 11510.76 M , so-
baß sich ein Defizit von 8914.78 M ergab, das durch die Bezirks¬
kasse gedeckt wurde.
_ lieber den deutschen Parteitag sprach Gen . Partei 'ekretärst . M e i e r. Er schlug der Konferenz folgenden Antrag des

reiövorstandes vor :
Ter Parteitag macht es den Mitgliedern der sozialdem .Reichstagsfraktion zur Pflicht, datz fie beim Wiederzusnminen-tritt des Reichstages auf eine Milderung der Einkommen¬

steuersätze für die niederen Einkommen dringt . Die Schichtender Bevölkerung, für die ein Steuerabzug von Lohn oder Ge¬halt nicht in Frage kommt, sind ohne Rücksicht auf die vorzu¬nehmende Steuerveranlagung durch Ausgabe von Jnterims -
quittungen entsprechend den bestehenden Steuersätzen 'osortzur Einkommensteuer heranzuziehen.Um die Einkommensteuer auch in ländlichen Betriebenunter möglnyjter Schonung der Kleinbetriebe richtig bemes¬sen zu können , ist fie nicht nur nach dem Ertragswert , son¬dern auch nach der Grütze des Besitzes landwirtschaftlicherRutzungsflächen festzusctzen.

In der Diskussion machte Reichstagsaög. Gen. Riedmil -et darauf aufmerksam, datz die sozialdemokratische Fraktioneinen heftigen Kampf um eine gerechte Heranziehung des Be-rhes geführt hat. Die jetzige Veranlagung des landwirtschaft-ichen Einkommens ist nur eine vorläufige, sie fuht noch auf deralten Einschätzung . — Als Delegierten zum Parteitag wird von»er Konferenz Gen. Zumtobel vorgeschlagen .

Knielingrn . Heute Samstag , 11 . Sept . , abends 8% Uhr ,(iirbet im Gasthaus zur Linde eine außerordentliche General¬
versammlung des Sozialdem. Vereins statt, wobei Gen. T r i n k seinen Vortrag halt enwird. Kein Mitglied darf fehlen .

Leop- ldshafen. Auf die heute Samstag , 11 . Sept ., abends
- Vi _llhr , im Gasthaus zur Krone stattfindende konstituierendeVersammlung des neu gegründeten Sozialdem. Vereins sei auchrn dieser Stelle hingewiesen. Das Parteisekretariat wird hier-

'
;u einen Vertreter entsenden.

e. Graben , 9. Sept . Samstag , 11. d. M . , abends 8 % Uhr,nnbet im Gasthaus „zum Erbprinzen "
Versammlung desSozialdem. Vereins statt . Tagesordnung : Festsetzung des Win-ierprogramms , Wahlkreiskonferenz, Verschiedenes . Es wirdvollzähliger Besuch aller Gcnoffen erwartet . Auch Volksfrcund-leser sind als Gäste willkommen.

r . Anenhrim, 9 . Sept . Kommenden Sonntag . 12. ds Mts .,nachmittags 3 Uhr , findet im Gasthaus zum . Schlüssel " eineMrtgliederver ammlung statt. Genosse B a n m g ä r t n e r-Kehlspricht über . die Konsumvereinsftage"
. Es ist dringende Pflichtjedes Mitgliedes, zu erscheinen ; die Mitgliedsbücher sind mitzu¬bringen.

fius dem Lande
Dnrlach

I » Sachen Eyduka wird uns von der V o l k s b a n k Durlachgeschrieben : ES ist völlig unwahr , daß wir Gelder bei der
Eyduka beschlagnahint oder 'uns gar solche , die dem Kommunal¬verband Durlach gehören, angeeignet hätten . Die Eyduka hatbei unS einen Kredit zum Einkauf von Waren , gegen solidarischeBürgschaft ihrer Mitglieder und gegen Uebcreignung ihres
Warenlagers . Die Eyduka hat, wie andere hiesige ähnliche Ge¬
nossenschaften , welche vom Kommunalverband Durlach Waren
beziehen , bei uns ein Konto und macht auf dasselbe täglich Ein¬
zahlungen und Verfügungen, ohne datz wir fragen können , wo-
ser die Gelder kommen und zu welchem Zweck fie wieder der-vendet werden.

Obergrombach, 10. Sept . Heute Samstag abend W Uhrfindet im Gasthaus zum . Hirsch " eine Versammlung des So¬
zialdemokratischenVerein? statt . Wegen wichtiger Tagesordnunghat jeder Parteigenosse zu erscheinen .

Gochsheim (A . Breiten ) , 10. Sept . In der hiesigen Ziegelei
verunglückte der etwa 20jährige Arbeiter Haussier von Flehin -
gen . Bei einer Arbeit an einem Kollergang wurde er ins
Werk gerissen und so schwer verletzt , dass er den erlittenen Ver¬
letzungen nach kurzer Zeit erlegen ist.

und Generalen der alten Armee. Das Resultat ist, datz alleAemter in der Zivilverwaltung und in^der roten Armee besetztsind von prinzipienlosen, korrumpierten , antisozialen Elemen¬
ten , denen alles in der Welt, inklusive Arbeit, „Wurst" ist , unddie sich nur um ihren Gehalt und ihre Privilegien kümmern.Und da sie sich einmal von der bolschewikischen Regierung , die
sie innerlich hassen , bestechen lietzen, sehen sie keinen Grundrin , sich nicht auch vom Publikum bestechen zu lassen . Was auchprompt geschieht und worin ihnen die grosse Masse der kleinenBeamten, die einen Hungerlohn bekommen , eifrig nachmacht .Tie Bolschewist verstehen dies «lies sehr gut, aber sie ziehennn apolitisches, wenn auch korrumpiertes Beamtentum einem
politisch denkenden vor, solange sie kein kommunistisches Be¬
amtentum besitzen. Unter diesen Verhältnissen ist es klar, datzsie auch den Arbeitern gegenüber dieselbe Taktik befolgen müs¬sen . Die Masse der Arbeiter wird terrorisiert und unter
Zwangsarbeitspflicht gestellt , einzelne Kategorien werden privi¬
legiert und begünstigt. Kommunisten kommen in die erste Reihe,dann kommen Parteilose , das heisst apolitische Arbeiter . Poli¬
tisch denkende Nichtkommunisten, das sind Sozialisten , werden
verfolgt und entrechtet . . .

Lingegangene Bücher und Zeitschriften
(Alle hier angeführten und besprochenen Bücher und Zeit¬
schriften sind von unserer Parteibuchhandlung zu beziehen .)

„Der Firn ", Sozialisstsche Rundschau über das politische,
rnrtschaftliche und kulturelle Leben . Inhalt des soeben erschie-
icncn 23. Heftes vom 1. September 1920 : Totengräberpolitik;kie Wahrheit über Sowjet -Rutzland; Die Moskauer Weltdikta-
ur , von Heinrich Strobel ; Mister Mcschugge , von Arno Franke ;

llevolutionsgeschichte , von Tr . S . Nestriepke ; Ter Zweck der Ar-
teitsgemein 'chaften , von Arbeiterselretär A . Höpsner-Berlin ; Der
wse kleine Mond, von Henry Barbusse; Micke vom Firn ; Ter
Bibliothekar ; Sozialistische Literatur in der Berliner Stadtbiblio¬
thek , von Ernst Drahn . — „ Ter Firn " erscheint vierzehntägig und
ist durch alle Buchhandlungen, alle Postanstalten oder direkt vom
Verlang „Ter Firn " , Berlin W . 57, zu beziehen . Abonnements¬
preis : Vierteljährlich (6 Hefte) 5.50 M, bei Zustellung direkt vom
Verlag 10 Pf . Porto pro Heft extra, Einzelh . 1 .— Jü , Probe¬
nummer kostenlos.

Tic Pflanze als Erfinder . Von R. H . France . Mit
zahlreichen Abbildungen. Preis geheftet 5 .20 M, gebt». 7.60.
Stuttgart , Kosmos, Gesellschaft der Naturfreunde . Geschäfts¬
stelle : . Franckhsche Vexlagshandlung.

_ ILamStag, Len 11. Getzternber 1920_* Boxberg, 11 . Sept . In einer Bauernversammlung des
Bezirks Boxberg, die in Bebstadt abgehalten wurde, erklärte
man die Bereitwilligkeit zum Preisabbau von einem 80- bis
40prozentigen Preisabbau sämtlicher anderen Bedarfs , und Jn -
dustrieerzeugnisse abhängig zu machen .* Ringsheim, 10. Sept . Eine hiesige Witwe wurde von
einem Radfahrer so heftig angefahren und zu Boden geschleu¬dert , datz sie einen Schädelbruch erlitt , der den sofortigen Tod
zur Folge batte.

Adelsheim, lv . Sept . Ein freches Gaunerstück leistete sich
der aus dem hiesigen AmtSgefängnis entlassene angebliche
elsässische Flüchtling Hermann Bauer aus Könighofen. Er
besuchte - die Angehörigen eines Untersuchungsgefangenen und
stellte sich ihnen als Gefangenenwart Zimmer von Adelsheim
vor. In "

dieser Eigenschaft lieh er sich Kleider und Geld im
Wert von 1000 Mk . geben und verschwand damit.

Beuggea, 9 . Sept . Auf dem hiesigen Bahnhofe wollte der
etwa 70 Jahre alte Bahnarbeiter und Ablöser Franz Moser
während der Einfahrt des letzten Personenzuges mit dem Ge¬
päckkarren zwischen einem stehenden Gepäckwagen und der
herankouimenden Lokomotive hindurchfahren. Dabei geriet ein
Rad des Karrens über den Randstein des Perrons , die Loko-
mvlibe erfasste den Karren und dabei muh der Ablöser einen
Schlag auf den Kopf erhalten haben. Der Bedauernswerte
versckned nach einer Stunde .

Peterzell , 9; Sept . Unter dem Verdacht der Brandstiftung
beim Sägebauern , Landwirt Gottlieb Steidinger , wurde
der Schmiedgeselle Karl Vollmer aus Güntelbach in Württ .
verhaftet . Vollmer bat bereits ein Geständnis abgelegt, er be¬
streitet aber die Brandstiftung absichtlich verübt zu haben. Sr
habe im Schopf nächtigen wollen , wobei er sich einer Zigarette
angebrannt hätte , dann sei er eingeschlafen und durch die Zi¬
garette sei dann der Brand entstanden. Bei dem Brand sind
etwa 600 Zentner Heu, landwirtschaftliche Maschinen und
Brennholzvorräte zerstört worden, auch 36 Hühner sind mit¬
verbrannt .* Heidelberg, 10. Sept . Der wegen SittlichkeitsverbrechenS
an seiner 11jährigen Tochter vorgestern verhaftete Taglöhner
hat sich in seiner Zelle im Amtsgefängnis mit einem Leder¬
riemen erhängt . Der Verhaftete war schon einmal zu 1 %
Jahren . Gefängnis wegen desselben Verbrechens, begangen an
einer älteren Tochter, verurteilt worden.

* Reue? Kursbuch. Da der Uebergang zum Winterfahr¬
plan nicht schon am 1 . Oktober, sondern erst Ende Oktober (vor¬
aussichtlich mit dem 25. ) beginnen soll , wurde von dem amt¬
lichen grünen Kursbuch für Baden, Fahrplan vom 1 . Juni , ein
Nachdruck hergestellt, in welchem sämtliche bis zum 4. Sevtem -
ber 1920 eingetretenen Aenderungen im badischen und im Fern¬
verkehr Berücksichtigung fanden . Ausgenommen in das neue
Kursbuch wurden auch die seit 1 . Juni ds. Js . neu eröffneten
staatlichen Kraftwagenlinien . Der Preis der neuen Ausgabe
(3,60 M) ist der gleiche.

Einfuhr von Pferden ayS Dänemark . Nach einer Mittei¬
lung des Reichsministeriums für Ernährung und Landwirtschaft
ist bei Anträgen auf Gestattung der Einfuhr von Pferden aus
Dänemark künftig die Anerkennung besonderer Verpflichtungen
durch die Antragsteller nicht mehr erforderlich. ES erübrigt sich
daher, die Anträge beim Ministerium des Innern einzureichen;
sie sind nunmehr von den Gesuchstellern unmittelbar dem Herrn
Reichskomiffarfür Aus- und Einfuhrbewilligung (Berlin W. 10)
zuzusenden. _

Aus der Stadt
* Karlsruhe . 11 . September .

Ludendorfs
Damit ist? nicht getan, datz man gescheit ist.
Man muss auch klug bedacht sein, welterfahren .
Verantwortungsbewusst , gereist an Jahren ,
Mutz stoppen können, wenn eS an der Zeit ist.
Umsicht muh walten ; wenn man gar im Streft ist.
Muh man so Kraft wie grosse Worte sparen.
Nicht hasardieren , seine Nerven wahren.
Bis man aus dräuender Gefahr befreit ist.
Wer gegen sich im Kampfe eine Welt hat.
Darf nicht sein Glück auf eine Karte fetzen.
Auch wenn er Millionen Mann im Feld hat.
Der Spieler , der sich fängt in Feindes Netzen,
Ist nur gering, doch mehr als der zu schätzen.
Der diesen tollen Kerl so hoch gestellt hat.

Ferdinand Madlinger .
Ein Kinderfest

„War da? aber schön auf dem Eugländcrplah !" , werden die
Kinder noch lange erzählen, die an dem gestrigen Schlutzaus-
flug der Ferienkinder teilgenommen haben. Sie haben sich auch
schon vorher darauf gefreut, denn sie wnhten, daß eS beim letzten
Ausflug immer etwas besonderes zu erleben gibt . Es hat ja
auch im „VolkSfreund " gestanden, datz ein Reigen aufgeführt
wird und dass die Gewerkschaftskapelle Musik macht . Und so kam
es auch. Hunderte von Kindern zogen nachmitags nach dem
Engländerplatz, die Reigenkinder im Weißen Festkleide , mit b,m-
ien Guirlanden ünd Blümensiecken , jeder Stadtteil in besonderen
Farben . Dort wurde dann gespielt , gesungen und bald gab es
dann auch etwas für den stets hungrigen Kindermagen : Tee mit
Milch und Schieckfelbrot und später noch Keks , in einzelnen
Gruppen auch Obst. Tann wurden die Kinder gruppenweise
photographiert und um 5 Uhr wurde zum Reigen angetreten . Es
war ein wirklich herzerfrischendes Bild, dem grotzangelegten Rei¬
gen , oer unter fachkundiger Leitung von Herrn TanzlehrerBecker und Frau Becker exakt und fehlerfrei durchgesührt
wurde, zuzusehen . Man hörte nur eine Stimme der Bewunde¬
rung . Tie Leitung sowie die vielen Kinder haben ihre Sache
recht gut gemacht und die Gewerkschaftskapelle hat einen vor¬
bildlichen Akt der Solidarität mit einer guten Sache bekundet,
dass es sich in uneigennütziger Weise, ebenso wie die übrigen
Beteiligten in voller Stärke und unter persönlicher Leitung des
Herrn Leo n h a r d zur Verfügung stellte. Besonders impo¬
sant verlief dann auch der Heimmar ' ch der weit über tausendKinder durch die. Koiscrftcatze nach dem Marktplatze , wo der
lange Zug jubelnd an der Musik oorbeizog und sich grupenweise
auflöste.

So ist das grosse Unternehmen der Kinderschutz¬
kommission der Frauenscktion des sozialdemokratischen Ver¬
eins auch diesls Jahr 'ohne Störung und Mission verlaufen.Kinder und Eltern , deren Verhältnisse es nicht erlauben , eine
Ferienreise zu machen, werden dankbar sein, dass man sich ihrer
angenommen hat. Es war , wenn auch kein Ersatz, immerhineine Fcriensreude für die Kinder. Anerkennung gebührt den
Frauen , die das Werk geschaffen und Zeit und Mühe nicht scheu¬ten und dank den viele,! Spendern , mit deren Hilfe das Werk
durchgeführr werden konnte . Tank auch der Militärbehörde, die
vereitwillig. e .r.e Feldküche zur Verfügung stellte . Sie diente
einem friedlichen Ku . irrwerk .

Zwei Lichtbildervoriräge
veranstaltet der Bildungsausschuß der sozialdemokratischen Par¬
tei zur Eröffnung seiner Winterarbeit . Ter eine Vortrag führt
die Hörer in ein Steinkohlenbergwerk , der zweite Bor¬
trag führt fie in ferne Länder, die mancher während des Kriegesals Soldat kennen lernte, die den meisten aber doch wohl noch
unbekannt sind , nach Bosnien , Herzegowina, Serbien und Mon¬
tenegro, also nach jenem Teil des Balkans, auf dem der Welt-
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teS wird in beiden Borträgen den Besuchern gebracht werde«Der Vortragende, Gen . Richard Laube , Direktor der Ko».mos-Jnstituts in Leipzig ist als guter Redner bekannt. Er kam,also jeder Genossin und jedem Genossen der Besuch nur bestens
empfohlen werden. ES wird dem Bildunasaus 'chuss nur dannmöglich fein, seine Aufgabe zu erfüllen, fruchtbringende Arbeitzu leisten , wenn ihm seitens der Genossen und Genossinnendie notwendige Unterstützung zu teil wird. Und diese llnt^
stützung besteht lediglich in dem Be ' uch der Veranstaltungen. DirEintrittspreise find ' möglichst .niedergehalten, der BildungSmw»
schütz und die Partei bezweckt mit diesen Veranstaltungen keinemlei Gewinnabsichten, durch den Eintrittspreis sollen lediglich bi*Unkosten gedeckt werden, die in der heutigen Zeit meist recht er-heblich sind. Der Eintritt für beide Vorträge beträgt 2.25 Jt
einschliesslich Steuer , ein Betrag , der gegenüber dem, was gebot«wift>, als äußerst nieder bezeichnet werden muss. Die Genoss«,und Genossinnen, und auch sonstige Interessenten , werden er»
sucht , möglichst zahlreich diese Vortragsabende zu besuchen.Eintrittskarten sind an folgenden Stellen zu haben:In der Expedition des „Volksfreund"

, Luisenstr. 24, nn Zigar^renhaus Fritz Töpper , Ruppurrerstr . 1 und 10, im Zu **.
Hahn", Schühenstr., in der „GambrinuShalle"

, Erbprinzenstr». Gold . Krone", Ecke Amalien- und DouglaSstr., in der Volk?
buchhandlung, Adlerstr., im . .Württemberg« Hof", Uhlandstr ..„ Linde"

, Ecke Slarkstr. und „Georg Friedrich", Georgfriedrichst »im „Hirsch" in Mühlburg und bei Gen. Max Hertel , Bach,
stratze 48.

Einmalige Beschasfungsbeihilsr für Arbeitslose
Für eine einmalige BeschaffungSberhilfe cm Arbeitslose hat -

das Reich 50 Millionen Mark auSgeworfen. Unter Hinzwzrehuugder auf die Länder und Städte entfallenden Beträge soll jederErwerbslose, der länger als acht Wochen arbeitslos ist, etwa400 bis 450 JC einmalige Beihilfe erhalten.
Versammlung der Oberschlesier

Die Oberchlefier unserer Stadt versammelte» sich Montagabend in der „Alten - Brauerei Kämmerer ", um erneut ihre treu¬
deutsche Gesinnung zu bekunden und gegen die DrangsalierungOberschlesiens durch die Polen zu protestieren. PostsekretärK r a w u t s ch k e erklärte zur Eröffnung , dass den Franzose»da« Mandat über Oberschlesien sofort entzogen werden müsse,falls sie zu ^tzchwach seien, um Ruhe und Ordnung zu garan¬tieren . Werde nicht für genügenden Schutz der Bevölkerung ^gesorgt, so drohe schon in den nächsten Tagen ein furchtbare» ^Blutvergießen .

Der Referent , Regierungsrat Prull , legte nach einem
Hinweis auf die bereits eingetretenen Länder , und Menschen¬
verluste überzeugend dar, dass alle Hoffnungen auf den Wied« . „aufbau Deutschlands schwinden würden , wenn ihm auch noch £
Oberschlesien verloren ginge. Das Abstimmungsgebiet sei fast *■-
so gross wie Elsaß -Lothringen und erlange ungeheure Bedeutung
durch seinen Bergbm, . Die Friedensfördernng von Kohlen habe ^43 Millionen Tonnen erreicht bei einer deutschen Gesamterzeu- L
gung von 190 Millionen . In 78 vortrefflich auSgebauten Koh. §
lenschächten seien heute 170 000 Arbeiter tätig gegen 128 006 <
vor dem Kriege. Es handle sich hier um die ergiebigsten Koh-
lenfelder Europas- mit stets steigernder Förderungsmöglichkeit, Dalso um einen unschätzbaren Faktor unserer Volkswirtschaft im sHinblick auf die an die Entente zu liefernden Pflichtmenge» \
nnd den eigenen Bedarf . Dazu kommt die Gewinnung von 't
Blei, Zink und Silbererz und eine gutbestellte Landwirtschaft, .jDie Oberschlesier selbst hätten dar grösste Interesse daran, 4
deutsch zu bleiben. Der Tiefstand der polnischen Kultur wirke |
sich in traurigen wirtschaftlichen , sozialen und hygienische» Zu- *
ständen anS . Dann sei Polen ausserordentlich stark verschuldetund stehe immer noch im Kriege gegen Russland. Gewiß könnte
bei uns . der Besitz noch mehr zu den Steuern hercmgezogen wer- -
den ; aber in Polen würden die gewaltigen Kriegs- und Steuer -
lasten die Besitzenden am allerwenigsten treffen . Der ausge¬
zeichnete Redner erntete lebhaften Beifall.

In der Aussprache wurde die wichtige Mission der
Oberschlesier bei ihrer Fahrt zur Abstimmung allseits unter¬
strichen . Wie die polnischen Banditen gehaust, davon zeugteu . a. ein verlesener Briet aus Sussetz . Der Vorsitzende verwie «
auf das hetzerische Treiben der polnischen Geifllichkeit . Die
Versammlimg beschloss , alle in Baden befindlichen Heimattreuen
Oberschlefier aufzufordern , am Abstimmungstage ihre Pflicht
zu tun .

An den Reichskanzler und Reichstag wurde nach¬
stehendes Telegramm gerichtet:

„Die heute im Saale der Alten Brauerei Kämmerer zu
Karlsruhe versammelten Vertreter der Presse, des ZenteralratSder Betriebsräte , der Gewerkschaften und der Bürgerschaft er¬
heben flammenden Protest gegen die Vergewaltigung Oberschle-
fiens durch die Polen . Angesichts der Tatsache , daß die Fran¬
zosen nicht in der Lage sind, die von der Ententekommission
übernommenen Pflichten durchzuführen, fordert die Versamm¬
lung, datz die französische Besatzung durch Italiener und Eng¬länder abgelöst wird . Wir fordern von der Reichsregierung
sofortiges tatkräftiges Einschreiten gegen die offenbaren Ver¬
letzungen des Versailler Friedcnsvertrages .

"

Verein Arbeiter-Juzend -KarlSruhe . Morgen findet eine
Wanderung an den Rhein statt. Tie Teilnehmer treffen fick
um 1 llhr am Mühlburgertor , von wo um 142 Uhr abmarschiert
wird über Taxlanden an den Rhein. Tie Jugendlichen, wie
auch deren Eltern werden ersucht , sich zahlreich zu dieser Wan¬
derung , die mit keinerlei Auslagen verknüpft ist, einzufinden. —
Montag abend 7 Uhr findet in der „GambrinuShalle" eine Spiel -
lerversammlung stattl ' Tie Jugendlichen, die an den Wettkämp¬
fen des Sportfestes am 26 . Sept teilnehmen wollen , werden drin¬
gend ersucht , in dieser Versammlung zu erscheinen .

Ihr 20jährigeS Stiftungsfest begeht heute abend im Saal
de? Apollotheaters die Zahlstelle Karlsruhe des Verbandes der
Buch - und Steindruckerei-Hilfsarbeiter mit einer familiären
Abendunterhaltung . Da als Mitwirkende der Gesangverein
„Typographia" , die Theatergruppe „ Wetterauer ", sowie das
Streichorchester des Deutschen Musikerverbandes vorgesehen find
und am Schluffe ein Tänzchen abgehalten wird, verspricht die
Veranstaltung gut zu werden.

Stadtgartenkonzert . Am nächsten Sonntag , den 12. ds.
Mts ., wird im Stadtgarten nachmittags von 4—7 Uhr bei gün¬
stiger Witterung ein Konzert der Stadt - (Feuerwehr - )Kapellc
Pforzheim unter Leitung des Herrn Kapellmeisters Kurt Kock
veranstaltet werden. Die Kapelle steht von ihren früheren
Gasffpielen im Stadtgarten her im besten Rufe. Die Eintritts¬
preise sind die üblichen . Bei schlechter Witterung fällt das Kon¬
zert aus .

Sonntagsdienst der Apotheken . Morgen haben folaends
Apotheken Sonntagsdienst : Friedrich - Apotheke , Dur .

'-
Allee, Ecke Ostendstr. Tel . 2762 . — Internationale Apo¬
theke , Marktplatz, Kaiserstr. 80. Tel . 438. — Hirsch » A p o-
theke , Hirschstr ., Ecke Amalienstr . Tel . 1409. — Rhein «
Apotheke , Mühlburg , Rheinstr . 41. Tel . 1302. — Ma -
rieu - Apotheke , Südstadt , Werderplatz, Marienstr ., E»e
Wesderstr. Tel . 1245.

Wucherei und Schieberei. In der Zeit von Anfang Juli b>S
End« Aitgust 1920 wurden durch die hiesigen Gerichte 34
sonen Wege »« Schleich - und Kettenhandels , verbotenen Handel --
wegen Zuwiderhandlung gegen die Vorschriften über Flelsw '
und Milchversorgung, sowie Vergehen gegen die Mahlvorschns '
ten teil? mit Geld bis zu 600 *«!, teils mit Gefängnis bis za.
30 Tagen rechtskräftig bestraft.



\
^ Dar Wuchergettcht verurteilt « den stSttifchen Buchhalter
««rnkard Mieser, der 20000 Säcke zum Preise von 720000 .«
Z»atb und die, nachdem sie mehrmals den Besitzer gewechselt
wtten. für 840 000 Jl nach der Pfalz gingen, wegen Ketten¬
handels, Preistreiberei usw . zu 2 Monaten Gefängnis und
Zy gOO £ Geldstrafe. Mit mehreren Angeklagten, die ebenfalls
verurteilt wurden, hat er solidarisch den übermäßigen Gewinn

20 800 M gu bezahlen.
Sein Metallband für Postpakete. Durch Umschnüren der

Postpakete mit Metallbändern , die von der Geschäftswelt viel-
^ »« wendet werden, find Verletzungen deS PostpersonalS in
Kötzer Zahl vorgekommcn . Auch wird die glatte und schnelle
Abwicklung deS Paketverkehrs durch diese Pakete insofern beein¬
trächtigt, als das Personal sie nur zaghaft und mit Vorsicht
anfatzt, um sich vor Verletzungen zu schützen. Da zudem die
bischerigen Schwierigkeiten einer Beschaffung guten und halt¬
baren Bindfaden behoben find , so hat die Postverwaltung ange¬
ordnet, daß Metallbänder zum llmschuüren der Pakete nicht
a,ehr verwendet werden sollen . Die noch vorhandenen Vorräte
an Metallband können bis zum 81. März 1921 aufgebraucht
werden.

Bewußtlos aufgefunden wurde am 10. September 1920
- abends 7 Uhr in der Nähe des JnselwaflerS «in hiesiger Korb¬

macher. Ter kranke Mann wurde mittelst Krankenautos nach
^ städt . Krankenhaus verbracht.

Wchigünifeftelle n»d MehleuW
Da die Reichsgetreidestelle sich weigert, die freieMehleinfuhr aus Amerika zuzulassen, geben wireinem Karlsruher ' Großkaufmann des Wort zur Kritik.Wir tun das deshalb, da er auch praktische Vor¬

schläge zu machen hat.
Die Reichsgetreidcstellehat nach einer heutigen Blättcrmel -

' touiti die Einfuhr von 500 Waggons amerikanischen
Mehls für die schwer notleidenden sächsischen Großstädte und
yndustriebezirke verboten wie sie im Prinzip jede Einfüh -
rang unterbindet . Gleichzeitig kommt von allen Seiten die
Nachricht, daß die Landwirte die Ablieferung vow Brotfrüchten
znm Teil offen verweigern, zum Teil durch alle nur möglichen
Vorwände sabotieren. Dazwischen steht nun die notleidende
städtische Bevölkerung, die das momentan nun schon seit Mo¬
naten in ungenügenden Mengen schlechte Brot , welches die Ge-
trxidestelle aufbringt , kaum essen dann und das Fehlen der
nötigen guten Brotmengen , was schon Hunderttausende von
hindern und Erwachsenen das Leben gekostet hat.

Für jeden in auSländik^- " Ge-chäftru bewanderten Kauf
wann ist eS vollkommen klar, daß in freier Konkurrenz die not
wendigen Brotmengen in Qualität und Quantität vorhanden
wären . Die Reichsgetreidestslle und ihre Trabanten bestreiten
war die angesehensten und größten Importeure in Deutschland
für sicher halten . Es gäbe nun aber einen Ausweg, der der
Ansicht der ReichSgetreidrstelle und derjenigen der
Importeure Rechnung tragen würde. Die Reichsgetreide
stelle soll nur die Mengen Getreide hereiuschaffen, die sie Rlom *
men kann und soll nnch bei den Landwirten diejenigen Mengen^erfass«»", die sie zu erfassen in der Lage ist. Gleichzeitig sollaber jedem erlaubt sein , Getreide und Mehl hereinschasfen , soviel hereingrfchafft werden kann und in freiem Verkehr zu ver¬
kaufen.

Durch diese Maßregel würde sicherlich die städtische Be
völkerung, die nun seit weit über vier Jahren nicht einmal soviel Brot essen kann, wie ihrem Hunger entspricht, voll be-
frnbigt werden. Wenn die Reichsgetreiheftelle mit Ausreden
kommt, daß die vielen Aufkäufer im Ausland das Mehl undGetreide verteuern würden , so ist das unsinnig . Da Deutsch¬land infolge seiner leider schwachen Kaufkraft gar kein« Speku-
lationskäufL machen kann, sind die Mengen, die er von demWeltmarkt auf diese Weise hinwegbringt, derart unbedeutend,daß sie auf den Weltmarktpreis nicht den geringsten Einfluß-haben. Dann wird die Reichsgetreidestelle wieder mit der
Balutafrage kommen und behaupten, daß die Einkäufeunserer Valuta im Ausland schaden. DaS ist ebenfalls gegen¬standslos . Im Ausland sind leider derartige Unmengen deut¬
scher Werte vorhanden und die deutsche Währung ist aus diesemGrunde ein Spekulationsobjekt des internationalen Geldmarkts
aeworden, der sich nach den politschen Verhältnissen richtet, nichtaber nach den armseligen Beträgen , die wir im Verhältnis zuden ungeheuren Spekulationswerten , die sich im Ausland befin¬den, gebrauchen .

Im übrigen werden, wenn die Einfuhr von Getreide und
Mehl frcigegeben wird , unter allen Umständen in allen Groß »
nädtzentren die Exportindustrien für einen Teil ihrer nach dem
Ausland versandten Waren au? freien Stücken Getreide und
-Mehl hereinnehmen und an die Bäcker labgeben , die wieder zurmem , bestimmten Preis dar Gebäck an die Bevölkerung abzu-
geben haben. Wenn die Fabrikanten , was ausgeschlossen ist,darin nichts tun wollen , werden sie von ihren Arbeiternunter allen Umständen dazu angehalten werden.

. Unter allen Umständen müßte natürlich die Reichsregie¬
rung den Zoll lauf Lebensmittel , speziell auf Brot -
Getreide , mit sofortiger Wirkung aufheben .Der Zoll für Getreide ist infolge deS Umstandes, daß er inGold bezahlt werden muß , derart hoch, daß er ein Viertel” * ' «:« Fünftel deS Wertes des Getreide? ausmacht und eS ist
^ radezn ein Wahnsinn , nachdem sich die Bauern weigern, das’teiijc abzuliefern und eS lieber im Schleichhandelverkmifen,J en Zoll und das Einfuhrverbot bestehen - zu lassen , der nur

Schleichhandel unterstützt. Wenn der Zoll für notwendige
î Ensmittel und Futtermittel auch nur ein Jahr lang aufge-

wird, wird kein Bauer sich mehr weigern, sein Getreide
Mzugeben, weil er einfach durch die Konkurrenz deS auSlän -

Zolls im Schleichhandel nicht mehr erhalten kann, als
r* Regierung ihm zu bezahlen gewillt ist. Die Behauptung

Getrridestelle, daß ihr die Kontrolle über das MehlGetreide verloren gehe, wenn sie ausländisches Mehl und
Kreide hereinläßt , ist komisch zu nennen , weiß man doch, daß
lwttmannEf dem Lande Mehl, freilich zum Preise von 5 bis

haben kann, und daß jeder Städter , der diesen horren -
M >mm? 3U 6—8 m im Schleichhandel Mehl

Sae in Betracht kommende Publikum muß sich lalso ener-
aus feiner Apathie aufrütteln lassen , um gegen diese Ber -
Vorschriften ganz energisch vorzugehen.

Soziale Rundschau
, Elf außergewöhnliche Schadenfällc

Jfe Volksfürsorge in den letzten Wochen zu regu-
Je fünf davon betrafen Badeunglücke und BetricbS-
bei einem lag Selbstmord nach überreichlichem Alkohol¬

en vor, durch den die freie Willensbestimmung ausgeschlossen" ■* handelte sich um einen 20jährigen Dachdecker A. in B.
i baffen Angehörige für die einmalige Prämie von“?°0 Jl Versicherungssumme auSgezahlt erhielten. Diesen

lede Privatgesell 'chcrft zu einem Streitfall gemacht ,
^ «otlzfürsorae zahlte anstandslos . Zwei Betriebsunfälle be-

Eisenbahner , die überfahren wurden. G . T . in
(Main ) toar zkvei Monate zu je 27. Jl Prämie mit

wj ; vud R . S . in Wittenberg ebensolange bei 20 -« Monats -
- wit 4840 versichert . Diese Versicheruugsiummen wurden"

k» ^ .Hinterbliebenen bezahlt . Im Kölner Bezirk verunglück -- >-2 « Bergarbeiter . M. A . in Fürth zahlte seit dem

"Sam- feg, Le« H. September Vssp»_ _1. Januar dieses Jahres 8 Jl Monatsprämie und zwar mit1216 Jl , P . K. m Gruybeck seit dem 15. November vorigen Jahre »bei 2 Jl Prämie mit 800 und I . M. in Köln seit dem 1. Febr.d. I . bei 2 Jl HalbmonatSprämie mit 1200 Jl versichert. DieseSummen erhielten die Angehörigen ebenfalls.Die folgenden fünf Badeunglücke kosten der Bolksfür .sorge mehr als 15000 Jl , wofür nur 110 Jl Prämiengezahlt waren . Der Dreher F. R. ertrank in Kiel. Versichertwar er in der Volksfürsorge seit dem 1. Januar d. I . bei 4,50 Jl
MonatSprämi« mit 1854 Jl . Ter Handlungsgehilfe SB . in Bres¬lau war bei 6 Jl Prämie seit dem 1 .September 1919 mit 1308 Jl
versichert . Für den Lehrling O. K. in Magdeburg waren seit dem1 . Mai 1920 4 Jl MonatSprämi« bezahlt, wofür er mit 2006 Jl
versichert war . Je drei SBochen waren versichert : Der MüllerH . K. in Ludwigshafen mit 487« Jl Bei 27 Jl Monatsprämie undder 17jährige Arbeiter O. R. in Brandenburg mit 4860 Jl bei10 M Prämie , wofür je eine Monatsprämie bezahlt war, alssie Opfer der Fluten wurden. Auch in diefsn Fällen wurdendie vollen Versicherungssummen an die Angehörigen anstandslosauSgezahst.
^ Für sämtliche elf Unglücksfälle zahlte die BolkSfürsvrge über3000« Mark a«S bei einer Prämieneinnahme von S00 JC. SolcheLeistungen kann nur ein gemeinnütziges. Institut aufweisen, daswie die Volksfürforge nach dem Grundsatz aufgebaut ist undhandelt : Versicherung durch da« Volk für daS Volk, und daskeinerlei Privatintereffen kennt. Angesichts solcher Leistungensollten die PolkSmaffen zu der Ueberzeugungkommen, daß für sienur die Volksfürforge bei einem LersicherungSabschluß in Fragekommt .

Die fibouueutenAifferdes „Volks " reuud " steigt
wenn

alle Parteigenossen und Genossinnen ihre Pflicht
tu» und

1. sich restlo » a» der von der Partei »rganisterten
AgitationSarbeit beteilige» ;

2. In Bekannten - und Freundeskreisen für die
Weiterverbreitung de» vlatteS wirken .

3. In Wirtschaften und FrisenrlSden den „BolkS".
freund " verlangen .

4. Sich bei Einkäufen stets auf da» Inserat i«
„BolkSfteund" beziehen und die Geschäfte berück-
sichtigen , die tat „Bolksfrvund" inserieren.

Faßt alle Kraft zusammen, es geht um Eure
eigene Sache !

Auf zur Agitation !

fugend und Sport
1 . Sportfest des ArbektersportkartellsKarlsruhe

Die Frist zur Abgabe der Meldung zur Teilnahme am 1 .Sportfest des Arbeiter-Sportkartell» Karlsruhe am 25. und 2«.September läuft am 14. September abend» 8 Uhr ab. Da» Festumfaßt ein reichhaltige» Programm , aste. Arte» de» Arbeiter¬sportes werden vertreten fein , die Turner , Schwimmer, Rad¬fahrer und Naturfreunde . Zahlreiche Wettkämpfe find nnSge -
fchriebru. Wen« da» Fest aber einen Erfolg für die Arbeiter-
fportfnche bringen soll, dann ist nötig, daß die Beteilignug seiten»der Arbeitersportvereine Mittelbadens eine möglichst große , ja
restlose ist. Alle Arbeitersporwereine de» Bezirk » Mittelbadrn»
sollten vertreten sein, um in Karlsruhe am 25. und 26. Sept .zu zeigen, auf welcher beachtlichen Höhe der Arbeitersport iu all
seine» Zweigen steht.

Die in Betracht kommenden Vereine werden deshalb aus»
gefordert, unverzüglich ihre Teilnahme, wenn sie e» noch
nicht getan haben sollten , bei dem Tnrngen. Karl Siebert »Karlsruhe , Marieustr . 66, nnznmelden. E» ist Pflicht aller Ar-
beiterfportler , am 25. und 2«. September an dem 1. Sportfest de»Arbeiter-Sportknrtell » Karlsruhe teilznnehmen.

Gerichtszeitung
Eine MilchpantfcherfamMe ist die de» Landwirt» Trud¬

pert Zimmermann im Vorort Zähringen bei Frei -
burg . Die Ferienstrafkammer in Freiburg hatte sich mit einer
Berufung der Ehefrau Zimmermann zu befassen , welchevom Schöffengericht wegen Milchwäfferung bis zu 25 Prozentmit einer Woche Gefängnis und 300 M Geldstrafe verurteiltworden war . Der von der Beschwerdeführerin als Entlastungs¬
zeuge geladene frühere Knecht wurde für sie zu einem schwer-
wiegenden Belastungszeugen , denn nach seiner Bekundung ge¬hörte die Milchverwässerung im - Hause Zimmermann seit Jahrund Tag zu den täglichen Verrichtungen. Die Berufung der
Frau Z . wurde selbstverständlich verworfen und Vonseiten des
Gerichts dem Bedauern Ausdruck gegeben , daß nicht auch die
Staatsanwaltschaft Berufung eingelegt hatte, wodurch die Mög¬
lichkeit gegeben gewesen wäre, zu einer vielfach höheren Be¬
strafung zu gelangen.

Ein Anfänger . Ter Schneider Alfred Fischer aus Otters¬
weier hatte gemeinsam mit einem andern auf der Straße bei
Mühlbach am 22. Juli ein Sparkassenbuchder Rheinischen Credit-
bcmk , Filiale Lahr, und ein Scheckbuch gefunden. Zunächst wußteer nicht , was er damit anfangen sollte , dann fuhr er nach Baden-
Baden und ließ sich dort von einem Berliner belehren , daß er dar¬aus von der Ban ! Geld abheben könne . Er füllte deshalb ein
Scheckformular über 30 000 aus , vergaß aber, die Unterschrift
darauf zu setzen und schickte einen Jungen mit dem Scheck nachder Creditbarrk, um sich dort da ? Geld holen zu lassen . Dem Jun¬
ger versprach Fischer eine Belohnung von 200 Jl . Auf der Credit-
bank zahlte man aber den Betrag nickt aus , da auf dem Scheckdie Untersckrift fehlte und weil er aus die Rheinische Crediilbank
lautete . Fischer setzte nun eine falsche Unterschrift auf den Scheckund schickte den Jungen zur Rheinischen Creditbank, wo man sichaber weigerte, den « check zu fwnoriercn, da dem Kassenbeamtendie Sache nicht geheuer schien . Der Junge machte darauf Anzeigebei der Polizei, die kurz daraus den Fischr und seinen Begleiteram Bahnhofe in Baden sestnahm. SBegcn Unterschlagung. Urkun¬
denfälschung und Betrugsversuch verurteilte die Ferienstraf¬kammer den Fischer zu 5 Monaten einer Wocke Gefängnis , ab¬
züglich eines Monats und einer Woche Untersuchungshaft. Der
Mitangeklagte ' Begleiter des Fischer wurde freigesprochen .

f. Wegen Beteiligung an den Milchkrnwallen am Freiburger
Hauptbcchnhof im März d . I . wurde der 87jährige Händler Karl
Jörger aus Hecklingen , den man des Aufruhrs und des Land¬
friedensbruchs für schuldig erachtete, zu 6 Monaten Gefängnisverurteilt .

Ein Tanzwütiger . Nack der „Pfälzischen Post " verurteilte
die Strafkammer in Landau den Taglöhncr Johann L o h a a S
aus Maikammcr zu zwei Jahren 6 Monaten Gefängnis unter

» \

Seife B
Anrechnung von 9 Manien Untersuchungshaft wegen Körperver -
letzung mit TodeSfolge. LohaaS hatte am 17. Dezember seinemVater , weil er nicht zur Tanzstunde gehen durste, siebzehn Messer¬stiche in Kopf, HalS und Brust beigebracht , die den Tod herbei ,führten.

Valuta -Bericht vom 10. September
Die Mark nosterte heute in der Schweiz ca . 11.50 Et». SkuS-

Zahlung Holland notierte etwa 16.74 Jl per holl. Gulden;Schweiz etwa 8.65 Jl per fchw . Fr . ; England etwa 187 Jl
Per Pfd. Sterling ; Frankreich etwa 3.58 Jl per franz. Fr . ;Neu York etwa 58.20 Jl per Dollar.

Wetter «achrichteudie« st der Badische» Landes»
Wetterwarte vom 11. September 182 «

Nach einem heiteren und warmen Tage haben nordwestlich«Winde über Nacht wieder etwa» Abkühlung gebracht .
"

Gleich-
zeitig ist leichte Bewölkung eingetreten. Vor dem englischenKanal lagert ein kräftiger Hochdruckgebiet, dar auch fernechinunsere Witterung beherrschen wird.

Voraussichtliche Witterung bi» Sonntag , den 12. Septembernachts: Nur zeitweise wolkig, meist trocken, am Tage mäßig warm.

CRasserstand des Rheins
Schusterinsel 181, gef. 9 ; Kehl 287, gef. 6; Maxau 465,gef. 12, Mannheim 388, gef. 21 Zentimeter.

Briefkasten der Redaktion.
Zwei „kritisch veranlagte Genvssen " in Mühlburg. Si «

fragen an , wie eS kommt, daß in dem Bericht über die Partei -
Versammlung für die Wiedergabe der Rede de» Genossen Dr .
Dietz nur eine Spalte , für die de» Genossen Dr . Krau » aber
zwei Spalten Raum zur Verfügung gestellt worden find . Si «
haben das „Gefühl ", als ob Genosse Dr . Dietz im „Volksfreuod"
schlechter behandelt werden solle, als Genosse Dr . Kraus . Si «
find sehr im Irrtum , aber richttg ist auch u . E ., daß die Rede
deS Genossen Dietz etwas zu kurz behandelt worden istUnd das kam so : vor Beginn der Versammlung sagte uni
Genosse Dietz, ein umfangreiches Manuskript vorzelgend , er
habe alles wesentliche seiner Rede schriftlich niedergelegt und
bitte um wörtlichen Abdruck. Das wurde sosott zugesagt . Ge¬
nosse Dietz hat auch zu Beginn seiner Rede die Zuhörer au».
drücklich darauf aufmerksam gemacht , daß er das Wesentliche
seiner Ausführungen schriftlich niedergelegt habe, den „ Volks-
sreund" um wörtlichen Abdruck ersuche , damit Mißverständnisse
nicht passieren. In dem Glauben , Genosse Dietz habe seineRede insoweit niedergeschrieben, als er sie veröffentlicht habenwollte, schrieben wir seine Ausführungen nicht nach, sondern
beschränkten unS darauf , besonders charakteristtsche Sätze fest¬
zuhalten . Als wir dann während der Pause abermals mit dem
Genossen Dietz über die Berichterstattung sprachen , stellte sichdie unangenehme Tatsache heraus , daß Genosse Dietz nur ganz
wenig von seiner Rede niedergeschrieben hatte, vornehmlich
Zitate , auf deren Wiedergabe er großen Wett legte . Ein Teil
dieser Zitate wll noch als besonderer Artikel folgen ; ihn , wie
erst Genosse Dietz vorgeschlagen hatte, als Anhang an den Be-
ttcht folgen zu lassen, war aus räumlichen Gründen nicht gang¬bar . Nun war die Dietzsche Rede nicht nachgeschtteben , sieaber aus dem Gedächtnisse zu rekonstruieren, verbot sich von
selbst. Wir haben selbstverständlich vor der Drucklegung des
Berichts mit dem Genossen Dietz Rücksprache genommen. Er
hat auch sofort eingesehen, daß unserseits keinerlei böse Absicht
Vorgelegen hat . Wir bedauern es sogar lebhaft, daß aus den
angeführten Gründen eine ausführliche Wiedergabe der Dietz-
schen Rede nicht erfolgte und jetzt nicht mehr nachgeholt werden
kann. .

Schttstleitung : Georg Schöpflin. Verantwottlich: für Ar¬
tikel, Polittsche Uebersickt und Letzte Nachrichten Hermann Kadel ;für Badische Polstik. Aus dem Lande. Gemeindepolittk , Aus der
Partei . GerichiSzeitung und Feuilleton Hermann Winter ? fürÄuS der Stadt . Gewerkschaftliches , Soziale Rundschau , Genos -
sen '

chaftSbewepung , Jugend und Spott , Briestasten Josef Eisele ;für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe.

Vereinsanzeiger
Karlsruhe . (Deutscher Metallarbeiterverband .) Am Mon¬

tag, den 13. September , nachmittags “45 Uhr, in der „Gam-
brinushaste " äußerst wichtige Versammlung der ' Blechner and
Jnstallntenre . Tagesordnung : Bericht der Lohnkommission .
Vollzähliges Erscheinen ermattet 5324 Die Brancheleitung.

Beiertheim . (Sozialdem . Verein. ) Heute abend M9 Uhrfindet im „Beiertheimer Hof" unsere Mitgliederversammlung
statt. 5327

Hancnrberstein . (Sozialdem . Partei .) . Heute Samstagabend 8 Uhr im Gasthaus zum „Adler" Parteiversammlung .Da die Tagesordnung sehr wichtig , ist es Pflicht aller Mitglie¬der, pünktlich zu erscheinen. Auch Volksfreundleser sind
freundlichst eingeladen . 6336

SlanaerbuehaurrSge der Stadt Karlsruhe
Geburten . Liselotte Luise Anna , V . Phil . Hatzner , Mecha¬niker. Wilhelm Ernst , V. Ernst Knurrle , Lokomotiv -Heizer.Anna Gerta , V. Wilh . Fluk, Hatenarbeitrr . Hans Erich Emil,V . Emil Hodel, Finanzamtmanii . Annemarie, V. Emil Freudig,

Kapellmeister. Rolf Georg Fttedrich, V . Ludwig Sutter , Hiifs-
schafsner . Heinttch Erich, V . Heinrich Stier , Schloss :r . Helmu:Willi, V . Friedrich Hug, Bankbeamter . Karolina MargareteV . Wilh. Welz, Reisender . Gertrud Elisabeth, V. H . HöscheleS ' edtmissionar . Karl , B. Karl Bender, Schlosser . Gerda. V
Frirdttch Thom cs, Kanzletgehilsc. Friedrich Emil P . Herm. -
Teichmann, Sch osser.

Eheaufgebote. Alfred Fichthaler von Bulach , Kaufm. allda,mit Rosa Faller von hier . Wilhelm Leutwein von Mannheim.Friseur in Widdern , mit Maria llleeß von hier. Amold Harmsvon Emden, Kaufm .. in Bremen , mit Emilie DM von Heidel¬berg. Alfred Diehm von hier, Kaufm . hier, mit Auguste von der
Heydt von Mnllheim . Andreas Weimer von Niklashausen,Elektromonteur hier , mit Anna Haas von Annweiler. Alber :
Dusfner von Vöhrenbach, städt. Arb. hier, mit Barbara Gührvon Krozingen. Otto Hetze! von Gengenkiach, Friseurmeisterhier, mit Emilie Habelshofer von Stuttgatt . Emst Bttttnigvon Frankfurt , Kaufm . hier , mit Jsabella Lang von Leipzig .Karl Marx von Speyer , Zahntechniker hier, mit Elsa Schrödervon hier. Matthäus Johann von Reilingen, Kaufm. in RUrl-
heim, mit Helena Blasv Witwe von Rohrbach .

Eheschließungen. Reinhardt Schroeder von Schöneberg ,Oberleutnant a. D ., in Oesede, nit Selma Billing von hier.Waldemar Spitzmüller von Jeugingen , Korrespondent hier, mitLina Emst von hier . Daniel Riehm von Bellheim, Zementeurin Grötzingen, mit Emilie Gmber von Endingen. Georg Engel¬hardt von Goldstach . Kaufmann hier, mit Rosa Frenz von
Grötzingen. Ernst Steinbach von hier , Blechner hier, mit Mag¬dalena Krieger, Witwe, von Söllingen .

Todesfälle. Luise Lrchtenfels, 25 I . alt , Ehefrau von Otto
Lichtenfels, Fabrikarbeiter . Josesine Hembecgcr, 85 I . alt,Witwe von Anton Hcmberger , Lackier . Emil, 2 Mon. 21 Tagealt , V . Friedrich Blankenhorn , Kutscher . Karoline Baum , 63 I .alt , Ehefrau von Georg Baum , Küfer . Adelheid Sieber , alt90 Jahre , Witwe von Hermann Sieber . Kaufm. Kath. Heß ,alt 48 I ., Witwe von Valentin Heß. Masch .-Jng .
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Ausstellung i

Echelalfer-H . Donglasrtr.
Karlsruhe (Hauptpost)

— Besichtigung erbeten —

Schlaf-, Herren-, Wohnzimmer
Kflchen

ijmmimiiimiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiniiniiu
| Gut bürgerliche 1

piinungsEinrichliiiigen !
iTinHiiiiiiiiiiiimiiitiiiiiiiiiiuiiiiiiiiniiiiiiiiiiiittiiitiiiiiT
Einzelne Küchen- und Kleider -
schränke , Bettstellen , Wasch¬
kommoden , Tische , Stühle , Flur -

Garderoben , Diwans etc .
Aufbewahrung gekaufter Möbel .

Hauptgeschäft :

Karlsruhe, «M . ll
Strassenhtalitatiü «

Aussielluna
der letzten . Neuheiten

M6S

i |
»

i

> Vjriete a

Mehrere

Achastestepperinaea
und jüngere

ebtl . auch Leut« zum An-
lernen gesucht . 5287

Zn melden ad Freitag
mittag bei

Temmler & Co.
00 Marlstraße 00 .

IA W18

Karlsruhe
Sonntag den 19. September 1920, vorm. 11 Uhr,

Im grossen Saal der Festhalle

zur Filnr des 30jährigen ,
Direktion : Herr Qesangsraeister Willy Eiftler .

M itwir kende :
Fräulein M. Bruntsch , Altistin am Bad. Landest !)eater ;
Herr M. Widmayer , Violine ; Fräulein Mettenberger ,

Begleitung , und der Männerchor de« „ Vorwärts “ ,
180 Sänger ,

Eintrittspreis inkl . Lustbarkeitssteuer lür Mitglieder
und deren Angehörige 1 Mk. , Michtmitglieder 2.50 Mk .

Nachmittags 4 Uhr :

Bankett mit Ball
Konzert- und Ballmusik : Gewerkschafts -Orchester .
Festrede : Herr Stadtrat G. Schwerdt . Ehrung lang¬

jähriger Mitglieder und Uebergabe der Stiftungen .

Eintritt für Mitglieder nnd deren Angehörige frei , Nicbt-
mitglieder 2 Mk. 6384

Programme , welche zum Eintritt berechtigen , sind
bei allen Mitgliedern , sowie in den durch Plakate kenntlich
gemachten Geschäften und an der Tageskasse erhältlich.

Die Mitglieder -Eintrittsprogramme werden nur an der
Tageskasse gegen Vorzeigen des Mitgliedsbuches ver¬
ausgabt . Der Verkauf beginnt um 10 Uhr.

Der Eintritt zum Bankett und Ball ist fflr Mitglieder
und deren Angehörige nur gegen Ausweis unentgeltlich .

VolksbachhandlanD der Soz. Partei
Adlerstr . 16 KARLSRUHE Teleph. 3701

empfiohlt

sämtliche Literatur
insbesondere Partei «, Gewerk «
scbafts « und Fach « Literatur
Lieferung ganzer Bibliotheken

Schreib - Waren aller Art
Wiederverkäuferund Vereine erhalten Rabatt .

Tanz-
Lebrisstitutl

J. Braunagel
IVowackaanl . 181
Zu den im Sep - 1
( einher u . Oktob . I
beginn . K a r s e n I
erb . alsbald . An I
meid . tägl . v . 12 b . 1
7, Sonntags von ]
11—2 Uhr . 5092

Durla cher A nzelgen .

Hur gute lHöbcS
und Einzelmöbel , trockene Holzware,
kamt man , was Qualität anbelanat , s
nachweisbar billig Und vorteilhaft , §
da nur eigene » Personal , int

Möbelhaus Weffer
Hauptstr. 81 Durlach b. Bahnhof.

MWWmml Rastatter Anzeige «.
*4 stHTs/Yliorst« Wnfatt— • ^

mit einlegbaren Noten
rollen , für Gesellschaften
oder Tanzstunden als ge¬
eignet, ist preiswert zu
verlaufen . Am liebsten
werden Schuhe,MeidnngS-
stücke oder Fahrrad in
Tausch genommen . 5838
« mU Bolliu , Ettlingen -

Weier 81 .

r —
flroflwäscherei Kall
früher gröOte Anstalt
Süddeutscblands in

Straoabnrg .

loh 2i3°
bringe

meine
Kragen

damit sie schnell in
8 Tagen gut ge¬
waschen u . gebügelt

werden nach

V .
Dnrlaeh .

In . der gestrigen Sitzung Unterzeichneter
Steife wurde dem '/ntrag der hiesigen Metzger -
Innung wegen Herstellung feiner Wurstwaren
stattgegeben und die Preise wie folgt festgesetzt :

Frankfurter Leberwurst 18 JL das Pfund
Mettwurst 18 M das Pfund
Lionerwurst 18 M das Pfund

Weiterhin wurde noch der Höchstpreis für
Schweinefleisch mit 16 .das Pfund

festgesetzt. „ _ _
Wer diese Höchstpreise überschreitet, wird un»

nachsichtlich gemäß Reichsverordnung vom
26. 9. 15 bestraft. » 2612

Rastatt , den 9. September 1920.
Die Zentratprei »prirfnngS-K»mmisst»n des

Kommunatverband Rastatt-Stadt .

J
3ch lalle iie

höchst. Preise
für getragene Kleider »
Schuhe , Wäsche re . Post -
karte genügt , komme pünkt¬
lich in» Han» .

8 . -lablonka .
Zähkiugerstraß « 25 .

Springers
„© enjolin"
die beste Wanzentiilktnr .
Vernichtet Wanzen samt
Brut unter Garantie . In
Flaschen zu Mk . 2.—, 3.50
und 5.— zu haben bei

« he« . Fabrik
Anton Lpringer

« ttliugerstr .LI Tel .2340 .

2 Ziegen i
hat billig zu verkaufe«.
Etzenroth , Hau » Nr . 1l .

Versteigerung von Fundgut bctr.
klm nächsten

Donnerstag , den IS. September 1920,
vormittag » 10 Uhr ,

werde» auf dem Rarhause hier verschiedene ,
von den Hunden innerhalb der festgesetzten

1
Frist nicht abgeholfen Gegenstände an den Meist¬
bietenden öffentlich versteigert, wozu Liebhaber
hiermit eingeladen werden.

Darunter befinden sich :
Geldbeutel Handtäschchen , Reißzeug, 1 Muff ,

l zweirädriger Handwagen. Kleidungsstücke usw.
Rastatt , den 8. September 1620. 2620

Da » Bürgermeisteramt .

Mg. MraMaffr Rastatt-Stadt.
Am Montag , den 27 . Sevtember 1920, abends

8 Uhr , findet im braunen Zimmer der Wirt¬
schaft zur „Linde" hier eine

-I«r»chutz -5ttriing
statt, wozu die gewählten Vertreter höflichst
eingeladcn werden. Dieselben erhalten außer¬
dem noch besondere Einladung .

Tagesordnung :
. nngSablac

ner Kaffenberio
l . RechmmgSablage für >919 und allgemci-- e, „.-r—
2 . Wahl der Rechnungsprüfer für 1920.
3. Satzungsänderungen .
4 . Genesungsheim.
5 . Verschiedenes .
Rastatt , den 10. September 1920.

Der 1. Borsitzende : 6344
I . Fretdinger .

.f

mS der Stufenleiter der QyahlSl
acht der aBbtwShrteScnuhpuU

Pilo Adolf Krc *
tUnnh ?.. '

J8eReC \ 4

Bade n - Ba den.
LebenSmittelamt.

Berteiluug für die Zeit vom 13.—18. Setzt. 1920
'

Für einen Teil der Bevölkerung :
1. Jnl . Butter : 50 Gramm auf die Butterkafte

Abschnitt 2 lv.—12. Septenrber ) Preis die
50 Gr . 1P6 JH. Wird nur in nachstehenden
Verkaufsstellen abgegeben:
Verkaufsstelle Nr. 17 Konsumverein Filiale

Lichtentalersttaße 84.
„ > Nr . 18 I . K. Breitenbach

Weinbergstratze 12,
, Ikr. 19 K. Wunsch

Lichtentalersttaße 88.
»

' Nr . 81 Lhriak ' Huber,
Gul .zenbachstraße 11, '

. Nr . 22 Franziska Walz,
Hauptstraße 68,

. Nr . 28 Konsumverein Filiale, ,' Gustav-Sttohsttaße ,
„ Nr. 24 Hermann Deubä ,

Hauptsttatze, >
„ l Nr . 25 Max Falk,

Frühlingstnaße 2, ‘

„ Nr . 26 August Walter , !
Beuernersttaße 48,

. Rr . 27 Jakob Wolf,
GeroldSauersttaße 63.

Ausgabe erfolgt nur vom Donnerstag , de«
'

16. bis einschließlich SamStag , den 18 . Sep¬
tember 1620 .

2. Kindernährmittel : Ausgabe erfolgt nur an ..
Kaffe 6 im städt. Park . >4
Haferflocken : X Pfund (in Beuteln ) Prei »
per Beutel 1,05 M.
Radolf -Kiadermehl : 1 Paket zum Prei»
von 2.30 Jl .
Eier : 3 Stück, Preis das Stück 36
Abgabe erfolgt auf die Nährmittelkartt für
Kinder bi» zu 4 Jahre «, Abschnitt Oktober . -

3. Brot : 2250 Gramm und Mehl nach besonde» ,
rer Bekanntgabe . !
Bezugsberechtigte, die noch bei keinem Händ¬

ler etngettagen sind , werden an Kaffe 8 im
städt. Park mit Butter beliefert. Neueintta -

gungen und Umschreibungen werden ebenfall»
an genannter Kaffe von DonnerSitag den 16. bi»
einschl . Samstag , den 18 . September, vor« ,
nommen .

3818
Baden - Baden , den 10. Sepi . 1920.

Brmchsaler Anzeigen .

Verlangen Sie überall PUo-Extra (Frledensniff »s!g h >,

eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht

Einladung
zur ordentlichen

General -Versammlung
Montag, den 13. September, abend» 1 % Uhe»

im Saale der Fortuna
Tagesordnung :

1. Geschäftsbericht des Vorstande».
2 . Bericht des Aufsichtsrates.
3. Genehmigung der Bilanz, BeMußfaffut ^

über die Verteilung des Reingewinns und

Entlastung des Vorstandes.
4 Erhöhung der Geschäftsanteil« und Aenve-

rung des Z 88 des Statut ».
5. Ersatzwahl in den Vorstand (Kassierer).
6 . Wahl von 3 Aussichtsratsmitgliedern nach

8 20 Abs . 4 des Statut » . Es scheiden au»

durck Los die Herren Richter , Schäfer und
Oehler. Die Nusscheidenden find wieder

wählbar.
7 . Wahl eines GencssenschaftSrattS . ^
8 . Anträge .

Anträge muffen 8 Tage vor der Generawer-

iammlung bei der Verwaltung eingebracht fern.
Mit der Bitte um recht zahlreiches Erschein«

laden wir unsere verehr! . Mitglieder , Männer
und Frauen , freundlichst ein. (Zutritt Hab«

nur Mitglieder . )
'

Bruchsal , den 3. Sepi . 1920. B8® .

Ter Borstand: Der Aufsicht»rat :
Staiber . Dr . Gutmann ^JUL,

blenhandlung Josef Schw«
en Kunden Nr . 155 bis undDie bei der Kob!«

ninger eingetragenen - - — — - --
mit Nr . 308 erhalten gegen Abgabe der Monat»-

marken September 1620 ,
auf Abschnitt 1 Zimmerbrand und
auf Abschnitt 1 Küchenbrand .

zusammen 2 Ztr . Brennmaterial (Brikett) .
Brennmaterial mutz bis zum 18 . ds . Mi», ab-

geholt werden. Angesichts der schwierig«

KohlenlÄge wird sofortige Abnahme der auf-

gcrufenen Menge empfohlen, da eine Nachtrag'

liche Lieferung nicht erfolgen kann. 2517

_ _ OrtSkohlenstelle Bruchsal. _ _
Die bei der Kohlenhandlung Strvffer n.

Federbuslb eingetragenen Kunden Nr . 385 bm
und mit Nr . 341 und Nr . 1 bis und mit Nr. 17b

erhalten gegen Abgabe der Monatsmarken Setz' '

tember 1920 st
auf Abschnitt 2 Zimmerbrand und
auf Abschnitt 2 Küchenbrand . .

zusammen 2 Ztr . Brennmaterial (Brikett). Da».
Brennmaterial muß bis zum 18. ds. Mt». ,

ab'

geholt werden. Angesichts der schwierig« .
ÄohlenLige wird sofortige Abnahme der auf'

gerufenen Menge empfohlen, da eine nachttM
liche Lieferung nicht erfolgen kann. 251«

OriSkvblenstelle Bruchsal.

Offenbu rger A nzeige«.

Für Dffenburg suchen wir zum 1. Oktober
znverläsfige

Ikll»»ljslrilgkNll
Bewerberinnen ioollen sich bei Herrn

Karl Müller , Schloffergaffe 2, melden.

Verlag des Uolkifreund.

1r
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Hervorragende
Neuheit.

Zaa Reinigen und Scheuem aller
Geräte aus Porzellan , Emaille ,

Holz, Metall , Glas , Stein ,
Marmor usw . verwende man

nur Henkel ’s

Auf neuer Grundlage hergestelltes

bestes Scheuerpulver .
Unentbehrlich für Haushalt,

Gewerbe und Industrie.

Vorzüglicher Herdputz .
Ueberall erhältlich .

Henkel & Cie., Düsseldorf
Fabrikanten von Sil und Henkel ’s

Bl^lch-Soda.

Lebensmittel - Derieilnns i>
in der W » cke vom 13 .—19. September 1920.I . Houshliltmetit 250 Gr . zum Preise von
75 4 gegen die Marke Nr . 34 ab Donnerstag ,den 16 . September 1820 in den Bäckereien . —
Butter 50 Gr . in den Fettverkaufsstellen 117
bis Nr . 147 gegen die Marke Nr . 35 . — Speise¬fett 250 Gr . zum Preise von 5 .50 JC gegendie Marke Nr . 36, in den Metzgereien .II . Die Rückrechnung für Butter erfolgt wie
üblich.

III . Vorgesehen für die Woche vom 20 .—26.September 1820 Zucker 600 Gr ., Haferflocken125 Gr . 2513
Karlsruhe , den 10. September 1920.
Rcdrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe .

Handelsschule der StMMlrriche
(Abteilung : ssachkurse) .

Am 16 . September werden bei genügender
Beteiligung nachstehende Fnchkurse für frei
willige Teilnehmer und Teilnehmerinnen ein
gerichtet :
1. Fremdsprachen : Französisch , Englisch , Spa¬

nisch ulld Italienisch . Abteilungen für An -
fängeil , Fortgeschrittene und Briefwechsel .

2. Kaufmännisches Rechnen : Wiederholung des
BrnchrschnenS mit gewöhnlichen und Dezi¬
malbrüchen , Prozent -, Zins -, Diskont -,Kontokorrent - und Effektenrechnen , Fremd

Wechsel.
( ■ Buchhaltung : Abteilung für Anfänger , Fort¬

geschrittene und für Abschlußübungen und
Bilanzkunde .

4. Kaufmännische Betriebslehre und Brief¬
wechsel.

L. Schreibe « und Rechtschreibe « : Deutsch « und
lateinische Schrift , Rundschrift .

6. Jtenographe : Systeme Gabelsberger und
Stolze -Schrey . Abteilungen für Anfänger ,
Fortgeschrittene und Redeschrift .7. Maschinentschreiben .

Kursdauert Für jedes Fach sind in der Zeitbis Mitte Dezember bei 4 Wochenstunden50 Unterrichtsstunden vorgesehen .
Für Maschinenschreiben wird außerdem

noch ein Tageskurs von 8 Wochen Dauer mit
100 Unterrichtsstunden eingerichtet .

Anmeldungen werden täglich in den üblichen
EeschäftSstunden von 8—12 und 2—S Uhr undaußerdem am Freitag , den 10. und Montag ,den 13. September bis abends y,8 Uhr in der
Kanzlei Zirkel 22 entgegengenommen wo auchrede weiter « Auskunft erteilt wird . 2486

Di« Direkttsn.

Stöbt. BMMdSWMrfe .
(Arbeiters ortvilduugSkurse.)

öeabsichtigen , von Ende September bis« ide Februar
Unterrichtskurs «

und Rechtschreiben , Literatur , fran -
Mstscher Sprache , Buchführung und Korrespon -

Rechnen , Stenographie , Bürgerkunde und
Volkswirtschaftslehre , Handel », und Wirtschaft «-S^ograph, « z« veranstalten .
. * n ö'.osen Kursen können schulentlassene Per -Men jeden Alters unentgeltlich teilnehmen .
^ Anmeldungen zur Teilnahme an diesen Kur .W werden vom 15. bis 18 . September imNulzimmer Nr . 1 der Markgrafenschule ,
7^ Mofenstraße 42, 1., jeweils abends von

Ä ? entgegengenommen . Dabei wird über

^ Diejenigen , die am Unterricht im Französi -
S*

ne5 .men wollen , haben zur Anmeldung'' s letzte- Schulzeugnis mitzubringen . 2445
OarlSruh « , den 4. September 1620.

^ Der Stadtrat .

Fahrrad-Gummi

Die Kartenstelle des Nahrungsmittelamtes
ist nunmehr infolge Abbaues der Zwangswirt¬
schaft zuflmmengelegt . ES befinden sich sämt¬
liche Schalter der Kartenstelle im 2. Stock des
Kaffee Nowack, Eingang Ettlingerstraße .

Die Krankenzeugnis -Formulare brauchenvom 15. September ab nicht mehr bei der Kar¬
tenstelle abgeholt zu werden ; dieselben liegenwieder wie früher bei den Aerzten auf . Die
Herren Aerzte werden gebeten , sich die nötigen
Zeugnis -Formulare bei der Kartenstelle auS »
händigen zu lassen .

Erledigungen irgend welcher Art können nur
unter Vorzeigung der Lebensmittel - AusweiS -
barte erfolgen .

Wiederholt weifen wir darauf hm , daß ver¬
lorene , gestohlene rc. Brot - und Lebensmittel¬
karten nicht ersetzt werden können . 2514

Karlsruhe , den 10. September 1820.
RahrungSmittelamt der Stadt Karlsruhe .

Munz
’^üKonfervatoriöm

Theater -Orchesterschnle n. Musiklelirseminar
Waldsirasse 79 . s20i

Beginn des neuen ' Schuljahres
Mittwoch den 15 . September .
Satzungen durch das Sekretariat und die
hiesigen Musikalien - Handlungen kostenfrei .

Sprechstunden vom 1. September ab :
Werktags von 11 — Vjl Uhr and 2 — 5 Uhr .

HcucrUJcin
Mattmter , selbstqezogener reiner

NeuMlerer MallerNein. 5,37
„Zar Eadenia“

, «ugatttnfir .eoa.
Daniels Konfektlonsbaos «
Wilhelmstr . 34 , 1 Tr . Telephon 1846.

Jackenkleider Mk. 105, 125 , 140
Begenmäntel Mk. 130, 198, 225
PlQschgarnitnren zu hill. Preisen.

MüderVersteigerung.
AmMittwoch , den 1« .Sept . 1920 , vormittag »do« • Uhr und nach¬

mittag » von 2 Uhr au ,findet im versteigerungs¬lokal de» Leihhauses,Schwanenstr . 6, 2. Dwck ,die öffentliche Berstelge -
£»*« !! der verfallenen
Pfänder , Monat Dezem¬ber 1918 und Januar 1920,Rr . 14707 bis mit Nr .IS » 11 und Nr . l bismit Rr » 1852 gegen
Barzahlung statt . — DaS
Berstcigerungslokal wird
eine halbe Stunde vor
Bersteigerungsbeginn ge¬öffnet. 2446

Die Kaffe bleibt am
versteigerungstage ge¬
schloffen.

Karlsruhe ,19. Aug . 1920 .
Stadt . Pfandlcihkaffe .

Erbarmten
aus dm Karlsruher

EMzier - latz .
Für die Bewässerungdes Exerzierplatzes sollen

dieErdarbeiten (zusammen
rund 6000 cbm Erd¬
bewegung vergeb . werden .

Die Unterlagen für die
Vergebung liegen aus dem
städt. Tiefbauamt , Rat¬
haus 8. Stock, Zimmer 98,
zur Einsicht auf.

Di« Angebote sind auf
besonderem Vordruck, der-
schloffen mit entsbrechender
Aufschrift berschen läng¬
stens Freitag , de« 17 .
d». Mt »„ vorm , v Uhr ,bei uns einzureichen. 2515

Karlsruhe , 9. Sept . 1920 .Städt . Tiesbauamt .
Die 2516miillabrufer

in h Bororten Rintheim ,
<i»r8nt »infet , Rüppurrund Daxlaude » wird
aufgrund der vom Bürger -
auSichnß beschlossen . Mull - i
Gebührenordnung sofort i
eingestellt . i

Die Bewohner dieser !
Stadtteile haben für die |
Beseitigung deS HauS- !
möllSsrlbftÄorge zu tragen

Karlsruhe , 10 .Scpt .1920 .Städt . Liesbauamt . !

^ Verlobten
empfehle ich mein

'Sjy'
reichhaltiges Lager im

M. Tannenbaum
Adleistrasse 13. 4909

Tanz-
Schule

Rlantoser
GerwigstraBe 12

Ute snd mi Um
Gefl .Anmeld , sofort

erbeten , bk«

Ui
K aocher du » k !

Das sichersteMittel ,dasRauchen ganz oder
teilweise einzustellen .
Wirkung verblüffend .Auskunft umsonst . 1* **

tnt Gngltreoht
.Tstlû stfi H., W, Ktpii&iiM'retr. st.

IV «M KSt

iFrlEEOs Flscne:
Ger . Bücklinge,Aal ,
Lachs,Oelsardinen ,
Delikat . - Heringe .
neueMatj .-Heringe
Neue Salzgurken ,

Sauerkraut .
Gemüse - und Obst -

Konserven ,
Marmeladen und

Konfitüren , offen
und in Gläsern
a 1 P .'und 8.60,

ä 2 Pfund 16 .80.
Wurstwaren , Käse .
Schweineschmalz

Plund 16.60,
Margarine , Palmin .
Oliven - u . Erdnussöl ,

Weinessig .
Jge .Hahnen,Gänse .
MakkaronkNudeln ,
Hörnle , Vollreis ,
Haierflocken - und
Mehl , Haferkakao .
Kaffee , roh und ge¬
brannt , Kakao , Tee ,
Schokoladen,Keks ,
Bi8qults ;Zwieback ,

Vanille Honig .
Weiss - u.Rotweine ,

Dessert - u . Kranken -
Weine , Cognac ,
Kirschwasser ,

echte Liköre hei

»Sans Kissel
Kaiserstrasse 150

Telephon 635.

Kinderwagen ,
Stubenwagen m. Rollen
empfiehlt zu enorm billig .
Preisen . A . JBrg , Karls¬
ruhe i.B . , Amalieust .SO
Reparaturwerfst . f, Korb-
waren und Kinderwagen

Ersatzteile. 4638

Kohlen-
und Gasherde
neu n . gebraucht , verkauft
unter günstig . ZahlungS -
beding. von 800 .— Mk . an
Zak . Lechner t Sohn.
Klauprechtstr. 22, Tel . 4113.

Mandolinen
Gitarren

und 5006
Lautete

kauft fortwährend

Weinkraub 's
An- 8.DerkaufsgeschSst

liÄ Kronenstr . 52
Bruchkranke

können ohn .Operatlonund Berufsstörung ge¬heilt werden . Sprechestunde in Karlsruhe ,Hotel zur Sonne , am
18 . August v . 10—1 Uhr .Dr . med . Knopf ,
Spezialarzt für Bruch -

leiden . 2285

l if5 ft
..*ns 'n am besten fetet , da diet ®®rzeitlgen billigen Preise wahrscbein -

RjfrjL »uf die Dauer nicht zu halten
I ~na - Konkurrenzlos ln Bezug aufat , Auswahl und Preis kaufen

Sie bei ** >I

|
H. Brodführer , .Ä .

* *° nipte r Versand nach auswärts .
Gslsgenbeltskänfe in FtirrUtn.

P-WMerel
*

j
» *■
liefert Mhnellsteas
Stärke *
Wäsche
Apnahmentellga;

M Karlsruhci
Ludwig- • t
■ Wilhelmstr.
Kaiserstr. 84 % 148
Gerwigstnrns« 44
Amalienstrass« II
Waldstrass« 64 /
Wilhelmstrasse 81
Augustaitrasa« 14
Schillerstrasse 18 •.
Kaiseralle« 87^ *.
Gabelsbergerstr. 1
Rheinstrass« 18t
£-vti Dprlac$ i r

Zu haben in allenein -
schiägigen Gescb äften .
Direkt nur an Wieder -

Verkäufer . m >
Schpamberger Uhr -
fedepnfabpfjk .G .m .b .H .
Sohraiubepg , W ürttb .

IBucii "
i" Edel

von Dr . Betau mit I
vleLAbblldungen I

| statt Mk . 450 nur I
Alk . 2 .50 . J«®* [

. BoekTersuf Euer
I Stuttgart B24, Selilasstr . il B

Kelle , Metalle , Flasche » ,
Lumpe » kauft ®

86 Schützenstr . 86 .

,x v vT

Mg!-
' • "

.
der gemeinnützigen Haugratsgesellschaft •

^ Badisch .

~ ’ " im-
Karlsruhe

. Karl -Friedrichstrasse 22
* (Eckhaus Bondellplatz )
> Täglich geöffnet von vormittags 8—12,- nachmittags 2 — 6 Uhr .
> — Fernsprecher 5157 —

Zweigstellen’
in Pforzheim , Bruchsal , Mosbach , H

; Offenburg , Freiburg , Vlllingen , | jSingen a. H . und Konstanz.
Verkauf handwerksmässiggearbeiteterpreiswerter und tonnschöner
Wohnongs- Einrichtungen |

gegen Barzahlung oder 4341 *8l

- erieiebterte Zabluijjsbeiiiiisüopn . |

Unsere Verkaufsräume blei -
I ben Montag , den 13 . u . Dtcns -
! tag , den 14 . September tsu,

geschlossen .
Herrn . Sciieioller & co.

Ab beute, bis Dienstag, den 14 Sept

Die Mi Der Veil

T . II

OM ,
die Stadt der
vergangen nett

Genirol-
Licltlspiele

Karlfrladrichstr . 26,
Ab 22 September erscheint der 0 . Teil .

Privat-Tanzlehr-Institut
H.
23

Vollrath
Sofienstr .

Beginn neuen Kurse
( nach in modernen Tänzen , Sept . u. Okt ,

Gell . Anmeldungen erbeten .

3$t noch jemand da ?
der gebrauchte Möbel , ganze Zimmer -
Einrichtnngen , sowie einzelne Stücke ,
Anzüge usw. zu verkaufen Hat» der

sende seine Adresse.

iskeb studier ,
g*•.{,• . .. •.tf .* '

BesteSuWnv.Mffierartgffeln!
werden in meinen sämtlichenFilialen s
angenommen . Die Kartoffeln können
in meinem Säger 8äHri « gerst .42/44
abgeholt , evtl , gegen Anrechnung
einer kleinen Rollgebühr zugeführt

i werden. 5322

Emil Bucherer
Telephon 398 .

utr- Nebenverdienst —
bi? 1000 M . »nonatlich, leicht zuhause, ohne
Borkenntnisie . Dauernde Existenz. Näheres

auf briefliche Anfrage durch
<8 . Woehrel & Co ., « . m. b." -- - -

619.Berliu -Sichterfelde , Postfach 51
na

MsBüclihandlung
der Sozlaldem . Partei befindet sich

Karlsruhe , Kdterstrasse 10.
Telephon 3701.

SS«

Union-Theater.
| Kaiserstr . 211 — Telephon 763.
[ Samstag , 11 . bis einschliesslich |

Montag , 13. September 1920.

Schwarzwaldmädel.
Volksstück in sechs Akten
nach der Operette von
August Neithard .Für den Film bearbeitet von

Robert Hermann .
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Kirchwelhe MQhlbnra
iiimHiiiiiiiiiiitiiimiiiiiiiiiiiiiigiiimiiiimiim

Gasthaus
zum

Goldenen Anker
Lameystrasse 36 .

Empfehle für die am kommenden Sonntag , den 12 .
iahund Montag , den 13. Sept . stattfindende Kirchwelhe

Gute Speisen aller Art , Kaffee
reine Weine, sowie ff. Situier 31er
Eigene Schlachtung Prompte Bedienung

Zur Unterhaltung Orchesterbegleitung

Zu zahlreichem Besuche ladet höflichst ein

GEORG BURKHÄUSSER .

Achtung! Betriebsräte, Obleute
sowie Verttmeusleuie.

Am Dienstag nachmittag %5 Uhr findet im
Sitzungssaal der Hauptwerkstätte eine

Sitzung

o- -o
Gasthaus z. „Gold . Hirsch“

• Mfthlbnvg , Hardtstraße .
MfliniinwihMnniiuiiiiiiuiiitiiuiiiRiiiu'MiiiTr.niihiitihitiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiHii'iiiiitninHiiimnKniRM

Kirchweih-Sonntag
Großes 5330

Frühschoppen -Konzert,
Es ladet höflichst ein Frau Jobs .

- o -

er

Wcdweide stlnwelm.
Anläßlich der Kirchwelhe am Sonn¬

tag . den 12 . nnd Montag , de« 13 .
September , findet

Großer Ä«zmWigen
im großen mit Parkettboden belegten
Saale statt . 5331

Für reine Weine und gute Speise «
als : Braten , Geflügel und dergl . ist

gt undbestens
zahlreichem

, ladet zu recht
'besuche ergebenst ein.

AM». Schaufele, zur » Riedrichskrone
" .

Kirchweihfest Rintheim .

Ueber die « irchtveihe
am Sonntag n . Mon¬
tag empfehle garan - >

- - Detiert reine Weine ,
ff. Schrempp ' fches
Bier , nebst diversen

» raten . Geflügel und sonstige Speisen ,

Zu zahlreichem Besuche ladet höflichst ein 5332

Adolf Schindel .

Eine aroM ?

Winter
sorge

■EU
1 und

beseitig
I wenn
Mftiitel
Jackett « letzt I
zur Umarbei -

| tungFellezum
Gerben u . Für - 1
hen überge -

] ben werden ,
sowie Flls -
H ft t e zum
Umformen .

Doiglwwtr . 8
Ecke Akade¬
miestrasse

(Kein La ^en)

Herreu-ZllNMer
in dunkel eichen , hat sehr
preiswert abzugebcn . ii !i
Bastian , Kaiser-Allee 101,
parterre . Telephon 396.

der Arbeitnehm ervertreter der Gruppe 10
(Lederindustrie) statt . Dazu die Organisations -
verireter . Zur Gruppe gehören folgende Be¬
rufe :

Gerbereien , Lederfärbereien . Sattlereien ,
Treibriemen -Fabriken, Lederspielwaren, Tape¬
zierer auf Leder, Lackierer auf Leder und
Schuhmachereien.

Erscheint pünktlich und vollzähligl
Allgemeiner deutscher GewerkschaftSbuud und

OrtSkartell „Afa " Karlsruhe .
Krebs . 5334

freireligiöse Gemeinde.
jeden Samstag in derIugendunterricht ,

städt. Schule , Kriegstr.. nächst dem Hotel
Germania . Beginn : Samstag , 18. Sept .,

3 Uhr (für alle Klassen).
SonntagSfeiein , jeden zweiten Sonntag :
Beginn : Sonntag , 19 . Sept . . vorm . 10 Uhr,

Vier Jahreszeiten , Hebelstraße 21 . 5339

Llndenplah ! Linden tilg«» »
■iii»u„ i» i»„i„T» ii»„»iiMii iiiiiiiiiiiiiiiimmiiiiiiiiiitjS 'J

Kirchwelhe Mühlburg.
Rur ms de« AndeMMchVei - M
in schöner, schatttger Lage, befinden fich dieser Jahr die Bolk - belnstigng ^ ^

als da find

Dampf-Karussell , K«ttcn -?lug$porf
Scbiffscbaukeln, Klaffel- u. Zucker-

Duden, Schießbuden usu».
* Also muß die Parole heißen : 534}

Alls such Mhlbwg zm MchMihvergvögen auf dem Ldldev-letz.;
>r K5 Minuten

'

ährten werde .
Die Flugmaschinen werden Sonntag , den 12. September , 2 Mt 65 Minuten
eröffnet nnd präzis 3 Uhr ihre^Rundflugsahrten beginnen . Die ' ‘

Montag und Dienstag (Kirchwelhe) fortgesetzt.

Zu recht zahlreichem Besuch laden ergebenst ei« Die Besitzer.

Llndenplah !
iiiiiiiiiniiiiiiin,i„ii,iiiit

',i,i„
Llndenplah ;
iiiimiiimimiiiiiiuiimmimi

Zwei Holzkosser,
groß , sowie ein blauer
Frauenmantel billig zu

verlausen . 5326
Rieger , Scheffelstr. 56 V.

kirchwelhe MShlburg!
iiliillllllliilliliililliiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiilliiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiliiliiiillililllllliiiiiilliiiiiiiiiiil

Sonntag, den 12 . und Montag, den 13 . September
findet unsere

Kirchweihe 5329
statt . Für die üblichen Unterhaltungen , Speisen
und Getränke ist bestens Sorge getragen.

Wir laden das verehrliche Publikum von Stadt
und Land zu zahlreichem Besuche höfl . ein.

Brautleute
Sie haben grosseVorteile!

beim Einkauf von :

Schlafzimmer .
Speisezimmer, |
Herrenzimmer ,
Kflchenelnrlchtnngen .

Möbelfabrik und Lager

Cebr .
Klein

Müller , zur Kaiser -Allee
Wagner, zum Storchen
Knoch , zu den 3 Linden
Oesterle , zum Saalbau
Wagner , z . Stadt Karlsruhe
Marzluff , zur Westend¬

halle
Lukas, zum Rheinkanal
Schwörer, zur Brunnen-

stufce

Schwammbach, zumJäger-
haus

Kuntz, zum Ritter
Joas , zum Hirsch
Kümmerte , zum Lamm
Becker, zum Adler
Vogel , zum Rheinhafen
Engesser, zum Sternen
Speck, zur Hansa.

Karlsruhe
Lager : Durlacherstraße 97/99
Fabrik : Rttppnrrerstraße 14.

Mark 1000.
Beitrag an das Reich für Ihren Telephon -
Anschluss brauchen Sie nicht zn bezahlen.'

Wir übernehmen dies für Sie gegen Jahres¬
prämie von Mk . 30 .—. Alles Nähere durch

Neu eingetroffen
ei« Posten

Scblafdecken
Jacquard- "

deckenj
Kamelhaar¬

decken
Lagerbesuch lohnend

Arthur 3aer
« aiserstr . 1 »« , I Tr . hoch

Eingang Kreuzstraße.

Haarspangen
eile und Kämme Werden

schnell , gut und billig
■ repariert .

ganzer , Marienstr . 35, HL

Platin 1
Nt - « old - Silber -
»rennstifte — Zäh «

Gebisse
kaust zu
Zwecken . Höchste Preise .
W . Jang , Kaiserstr . ft.
1 Treppe . Nur von 1k9
bis r/-12, l/r2 bis ' /-6 Uhr.

Dr. Virz , Karlsrabe
Gnrj -fritlrielstr . t

Homöop . Fachbe -
bandl . von Ham - 1
NIerenl ., Kropf ete .
Spezialhroschüre |
Bervensshwlehe . 4 M.

'
. -Einrichtungen

sowie 5084

Einzel - Uöbel
empfiehlt preiswert in bester Ausführung

Holz - Gutmann
Tel. 401. Karlsruhe. Kaigerstr. 109.

Besichtigung meines reichbalt .Lagers ohneKaufzwang.

Städtisches Konzerthaus.
Sonntag , den 12. September 1920

Alt -Heidelberg . 2522
Schauspiel in fünf Akten v . W . Meyer-Forster .
Anfang r/z7 Uhr . M . » .70. Ende /zlft Uhr .

Badisches Landestheater.
Sonntag , den 12. September 1920 .

Lohengrin . 2521
Romant . Oper in drei Akt . v . Rieh . Wagner .
Anfang »V-Uhr . Ji . 14 .40 . Ende ’ tlO Uhr .

. IrcswiftiSte » « SS a* S* « Ssu

Crosse Rosen - unil. - »

Daneherdank !
# * Das sichersteMittel ,
dasRauchen ganz oder
teilweise einzuatellen .
Wirkung verblüffend .
Auskunft umsonst . 1888*
Versandhaus Urania
tünch«» K., 3t, HTslthcntr . 38

JUtmetaU
Lumpe » , Papier , zu den
höchsten Preisen kaust kx»
Baader , « luckstraße 7 ,
Karlsruhe - Mühlbnrg .

Subilirektion H. non
KaiserstraBe 156 .

.
Uri*

Telephon 2583.

Geschäfts - Srnpfcbluncf,
Empfehle ben Besuch meiner neurennobiertsl

Räume zur

Luisentfalle
Ecke Luisen - und Morgenstraße .

Torzügliche Mein«. Montnger ßteit.
Hncrhannt gute Küche. ”~

fjeute Schlnchttog!
Um gütigen Zuspruch bittet ^

L. Arfchler ,
früher zum Schnapsjörg.

Wo amüsiert man sich am besten am Sonntag , den 12 .
und Montag , den 13. September in Hagsfeld ?

11 . bis 12 . September
; in den festlich geschmückten Räumen

der Gesellschaft „ Eintracht “.
Geöffnet : Samstag 11—8 Uhr

'
<5Soa Sonntag 10 — 5 „

W
iS
gjj

! Eintritt

KL

Neuheiten in Rosen , Edel -
dahllen , Gladiolen , Keramik ,
Cristallen , Porzellan u . Metall .

Mk. 1 .05 (einscbl. Steuer )
Kinder die Hallte.

GratisrPf lanzenver losung .

ffi Verband bad . Gartenbaubetriebe
llezlrksgrnppe Karlsruhe li . V .

j| i Verein deutscher RosenfrenndeE . V. ag
x« Verb, deutscher Blumengeschäfts - —
I “ ■ ‘ .

Inhaber E. V. (ürtsgr. Karlsruhe).

Gasthaus zum Hirschet
daselbst

Grosse Tanz-Belustigung Sfirf :
Eigene Schlachtung .

Für gute Speisen , Hettftgel nsvr , sowie für reinen '
' lade

Ufvllliyvl UoW •, DUW lv 1U1 m ***v. * y*1

Ist bestens gesorgt und lade zu zahlreichem Besuche freundlichst w» .
NB . Schöner Saal und Wirtschaftsgarten . Adoll Buc

Halt !
Den Einwohnern MLhlhnrgS nnd Um«

teilnng , daß zum diesjährigen Kirchweihfest mein

Halt !
»ng zur gefällige«

PWKmW lllld EltzMi
in der

Gartenwirtschaft des Gasthauses zur Kros
Ecke Hardt - » . sttheinstratze (Haltestelle) , zur gefälligen Benutzung anfgeflelst «

Zu zahlreichem Besuch ladet ergebenst ein
Heinrich Stoll , Besitzer.

NB . Bedienung sorgfältig , schnell und billig .

.fcyiWTfS ?

.
*•> . . 7 = - • - ü

'
c C -

'
1. c* . \ - - o : u . i , w .% .v & w * t o ? '

ff. , ^ h* K»,•* - - •< v « ... sv. *- -■* -w< ***'■*•

XII

Abholung
pgtn 4 .SC

3»
WT1

richten w
zilaischer
Kittelpui
wagen i«
Lbfichten .
ftigtr Dt
fliebe» a
Hewaltta
franzöfist
Ätzbuik d
Uybnik i
lang offe
;« Pole«
besetzt se

' sammln«
reizende

Als
ist »ach
ein 17jS

Am!
M« die I
bundSvei
folgende
der Beil
find, Vo
Errichtu!
Srrichtui
wng eir
lernatioi
sailles z
ksterichts
tifelrt 31
gleichlan
mternai
des Fri
national
Saffe t
ficht ii&i
mit Fr ,
schlag« i
Mgeme
mit Bez
densver

Maß «
Be :

mitgetei
L Mill
langfris
ficht an
sehen , !
Bedingt
zu mili
belasttir
Die Er
sorge , i
Länder
Tanebe
Erwerb
genheit
besonde
ten me
der eig
Länder
zu erle
worden
daß bii
«esamt

8 (
bat, w
meldet,
für di,

Oes

nnen
Deuts
tzeltn«
deste ,
Missi,
me ui
drrgst
ermöt
das z
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